

















Leserfoto 


ein Modell 








odellbau macht Spaß! 

Dabei sind der Phantasie, 
dem Erfindungsgeist, der Ge- 
schicklichkeit und nicht zuletzt 
auch dem Vergnügen des Mo- 
dellbauers bei der Arbeit keine 
Grenzen gesetzt. Das bewei- 
sen wieder einmal die für diese 
Umschlagseite ausgewählten 
Aufnahmen von Modellen un- 
serer Leser. Den Anfang in die- 
sem Reigen macht die „Nauti- 
lus” von Christian Reiche aus 
Berthelsdorf (oben links). Das 
94 cm lange Modell ist funk- 
ferngesteuert und mit zwei 
Tauchtanks ausgerüstet, wo- 
durch das Deck geflutet wer- 
den kann. 


Unser Leser Thomas Wollank 
aus Dresden beteiligte sich mit 
seiner PZL P-23 Karas (rechts) 
zum zweiten Mal an unserem 
Leserfotowettbewerb. 


D. Zeise aus Halle sandte uns 
die Fotografie eines aus Suralin 
gefertigten Tischmodells 
(Mitte rechts). 


Michael Schnelle aus Sanders- 
leben, von Beruf Klempner, 
entwickelte diesen 
2,5-cm?-Viertakt-Motor, der in 
einem Freiflugmodell zur An- 
wendung kam. Für den Aufbau 
dienten Gehäuse und Kurbel- 
welle eines alten 
2,5-cm’-Zeiss-Selbstzünders. 
Alle anderen Teile wie Pleul, 
Alu-Kolben mit Ring, Lauf- 
buchse, Kopf, Ventile, Ventil- 
steuerung, Vergaser und Kühl- 
körper stellte Michael Schnelle 
selbst her. Der Geräuschpegel 
des Motors ist sehr gering, die 
Drehzahl liegt bei 10200 U/ 
min. 


Das $koda-Modell von Günter 
Stripp aus Berlin wurde in der 
CSSR mit Kabelsteuerung her- 
gestellt. Geringfügig umge- 
baut, ist es jetzt ein ausge- 
zeichnetes 
tes Modell. 


Zum Titel 


Jugendmodelle der Klasse F2 
(funkferngesteuerte vorbildge- 
treue Modelle) 


FOTOS: WOHLTMANN 


funkferngesteuer- 
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Parteitagsversprechen 


eingelöst 


Neuer Modellbaukasten vom VEB 
Kombinat Spielwaren Sonneberg 
im Handel 





Schon öfter berichteten wir in unserer Zeitschrift über 
Vorhaben des VEB Kombinat Spielwaren Sonneberg zum 
XI. Parteitag der SED. Jetzt, wenige Wochen nach diesem 

bedeutenden Ereignis, können wir den Modellsportlern 
unserer Republik mitteilen: Die Sonneberger haben Wort 
gehalten! Ein weiteres Spitzenerzeugnis für unsere GST- 
Flugmodellsportler ist auf dem Markt, und zwar das Segel- 
flugmodell „Junior SZD 51-1“. Es ist ein 3-m-Segler, der 
für die Klasse FAC-V gedacht ist. Durch den VEB Anker- 
Mechanik Eisfeld wurde damit ein Schnellbaukasten ge- 
schaffen, der optisch und in seiner Ausstattung alles be- 
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D: RC-Segelflugmodell „Ju- 
nior*” entspricht in der 
Formgebung und den Abmes- 
sungen seinem Vorbild im 
Maßstab 1:5. Einzelne gering- 
fügige Modifikationen waren 
notwendig, um gute Fluglei- 
stungen bei einfachem Aufbau 
zu erhalten. Die Änderungen 
beeinträchtigten jedoch nicht 
den optischen Gesamteindruck 
des Modells gegenüber dem 
Original. 

Da man bei Verkleinerung von 


Flugzeugen nicht immer die 


mehr. 


auf Herz und Nieren. 


modellgerechten notwendigen 
Hebelarme erreicht, muß da- 
von ausgegangen werden, daß 
auch das Modell „Junior“ nicht 
völlig eigenstabil fliegt und fast 
wie ein bemanntes Segelflug- 
zeug gesteuert werden muß, 
was sich auch in der Fluger- 
probung gezeigt hat. 

Aus diesen Überlegungen ist 
klar erkennbar, daß dieses 
Flugmodell nicht als Einfüh- 
rungsmodell in den RC-Flug- 
modellsport geeignet ist. Be- 
reits an dieser Stelle muß be- 


inhaltet, was zum Bau des Modells erforderlich ist. So 
enthält er u. a. Ruder, Scharniere, Räder und vieles 


Wie wir erfahren haben, soll dieser Modellbaukasten ab 
Mai 1986 im Handel erhältlich sein. 

Im folgenden veröffentlichen wir einen Bericht des GST- 

Modellsportlers Eckehard Schmidt. Er prüfte das Modell 


merkt werden, daß das Modell 
an einen Durchschnittsmodell- 
flieger gewisse Anforderungen 
stellt, und zwar beim Fliegen 
von Steilkreisen sowie Steil- 
kreisachten. Ein wenig geübter 
Modellflieger sollte die Flug- 
manöver erst nach guter Mo- 
dellbeherrschung fliegen. 

In der Flugerprobung hat es 
sich gezeigt, daß für dieses 
Modell unbedingt Querruder 
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r * Ein Bericht über die ** + 


GELUNGEN! 








Wir, die Modellsportier des 
Kreises Senftenberg, haben schon 
des öfteren Schaufenster unseres 
Kreises ausgestaltet und uns und 
unsere Arbeit in den Modellsport- 
sektionen der GST auf diese Art 
und Weise vorgestellt. Vor den 
Fenstern standen immer viele Bür- 
ger, um die ausgestellten Modelle 
zu begutachten. Diese Art der Öf- 
fentlichkeitsarbeit war uns also 
schon vertraut. Als einen speziel- 
len Beitrag zum XI. Parteitag der 
SED planten wir jedoch, eine grö- 
ßere Exposition zu gestalten, ge- 
wissermaßen etwas Besonderes. 
Verantwortlich gemacht dafür 
wurde die Kreiskommission Mo- 
dellsport. Zuerst mußte ein großer 
Raum gefunden werden. Schulen, 
Kulturräume und ähnliches waren 
aber für einen längeren Zeitraum 
nicht zu bekommen. Doch wir be- 
sitzen ein Kreismuseum, und dort 
fanden wir sogar zwei Räume und 
außerdem eine gute Unterstützung 
unseres Vorhabens durch die Mit- 
arbeiter des Museums. Die wert- 
vollen Modelle konnten in Vitrinen 
gestellt und so vor Beschädigun- 
gen geschützt werden. 

Unsere Ausstellung umfaßte alle 
Modellsportarten und den Plast- 
modellbau. Es waren Exponate al- 
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ler großen Grundorganisationen 
vertreten, so vom BKK Senften- 
berg, vom SYS Schwarzheide, von 
der Grundorganisation Handel, Ra- 
tio Senftenberg, vom Haus der Pio- 
niere „Bruno Kühn” und der „Sta- 


tion Junger Naturforscher und 
Techniker” Lauchhammer. In die- 
sen Betrieben und Einrichtungen 
arbeiten fünf Flugmodellsport-, 
vier Schiffsmodellsport- und fünf 
Automodellsportsektionen. 

Anliegen unserer Ausstellung war 
es, zu zeigen, welch gute Entwick- 
lung der Modellsport in den Jahren 
1955 bis 1985 in unserem Kreis ge- 
nommen hat. So waren einfache 
Flugmodelle, auch Hubschrauber 
ohne Fernsteuerung, neben mo- 
dernen Flugmodellen, darunter ein 
Hubschrauber, zu sehen. Er 
flog am Tag der Ausstellungseröff- 
nung, gesteuert vom Piloten Bernd 
Schmiedel, eine Ehrenrunde. Die 
Modellmotorensammlung von 
Heinz Lieske reichte vom 
2,5-cm’-Anfängermotor über Wilo- 
und Schlossermotoren, die Jena- 
Serie bis zum heutigen Stand. 
Auch die Entwicklung in der Fern- 
steuertechnik von 1956 an, wo 
noch das Meßinstrument mit dem 
Empfänger mitreisen mußte, über 
einzelne Varianten der Tonmodula- 


Senftenberger 
Modellsportausstellung 
zum XI.Parteitag der 


tion — von Heinz Friedrich gebaut 
und ausgestellt — bis zu den heuti- 
gen dp- und FM7-Anlagen war an- 
hand der Ausstellungsstücke zu 
verfolgen. Bewundert wurden na- 
türlich die vorbildgetreuen Mo- 
delle „Wappen von Hamburg“, 
„Santa Maria” von Roland Ziegert 
und die „Le Superbe” von Wolf- 
Dieter Döring. Enrico Günther von 
der „Station Junger Naturforscher 
und Techniker” zeigte den Besu- 
chern, wie ein funkferngesteuertes 
Schiffsmodell funktioniert. Eine 
ganze Serie vorbildgetreuer Mili- 
tärfahrzeuge sowie Rennautos für 
die Prefobahn, aber auch größere 
mit Fernsteuerung, zogen die Kin- 
der in ihren Bann, die sich sogar 
selbst auf der Prefobahn auspro- 
bieren konnten. Auch ein Hub- 
schraubermodell zur Selbstbedie- 
nung war vertreten, allerdings 
drehte es sich mit Elektromotor um 
eine Pendelachse. 
Unsere Ausstellung vom 15. bis 
23. März war ständig besucht und 
konnte nie pünktlich schließen. 
Für uns steht fest: Solch eine 
große Ausstellung werden wir öf- 
ter organisieren, ist sie doch eine 
hervorragende Werbung für unse- 
ren Modellsport in der GST. 

Heinz Friedrich 





WETTBEWERBSVORHABEN. Die 
Mitglieder der GST-Sektion Auto- 


modellsport im VEB Mechanische 


Spielwaren Brandenburg haben 


sich in Auswertung des XI. Parteita- 
ges der SED folgende Aufgaben 
gestellt: Sie kämpfen um den Titel 
„Vorbildliche Sektion” im Bezirks- 
maßstab. In der Ausbildung, ob 
auf pädagogischem, theoreti- 
schem oder praktischem Gebiet, 
wollen sie beste Ergebnisse erzie- 
len. Einmal im Monat werden die 
Kameraden sie interessierende 
Fragen im monatlichen wehrpoliti- 
schen Gespräch klären. Auch ein 
Besuch im Armeemuseum in Pots- 
dam ist geplant. Jeder Kamerad 
wird eine Feklene Fahrkarte schie- 
ßen und sich an Solidaritätsaktio- 
nen beteiligen. 

Im Speiseraum des Trägerbetrie- 
bes berichtet eine Standtafel von 
den Aktivitäten der Kameraden der 
Sektion Automodellsport. 


* 


FLUGSCHAU. Nach Beendigung 
der bezirksoffenen Wettkämpfe in 
den F3B-Modellen am 13. Juli 1986 
auf den Elbwiesen der Kreisstadt 
Wittenberg, lädt nachmittags eine 
Modellflugschau zum Verweilen 
ein. Organisiert wird sie von den 
Kameraden der GST-Grundorgani- 
sation „Wilhelm Pieck” im VEB 
Kombinat Agrochemie Piesteritz. 
Der Modell-Flugschautag soll zu ei- 
nem besonderen Erlebnis für alle 
Beteiligten werden und gleichzeitig 
einen Einblick in das Wirken der 
Sektion geben. Deshalb ließen sich 
die Piesteritzer etwas Originelles 
einfallen. So werden neben den 
Wettkampfmodellen auch spezielle 
Bauten, wie ein fliegender Teppich, 
F3A-Kunstflugmodelle oder 
Gummimotormodelle zu sehen 
sein. 
* 


Informationen: Gnüchtel, Gütte, Otto, Pa- 
jio 

FOTOS: FRIEDRICH, LUDWIG, RAUHUT, 
ULLRICH 


Die 
Solidarität 
weiter, 


die Solidarität wird breiter, 
heißt es in einem bekannten 
Lied des Oktoberklubs. Jeder 
GST-Kamerad, aber auch sol- 
che Leser unserer Zeitschrift, 
die nicht in der Gesellschaft 
für Sport und Technik organi- 
siert sind, wissen um die Be- 
‚deutung der Solidarität für die 
um ihre Freiheit und Unabhän- 
gigkeit kämpfenden Völker. 














ERFOLGREICH. Aus Anlaß des 
25. Jahrestages des 1. Kosmosflu- 
ges von Juri Gagarin gestalteten 
die Kameraden der Sektion Flug- 
modellsport an der Juri-Gagarin- 
Oberschule Zwickau eine Ausstel- 
lung. Modelle von Flugzeugen der 
Jahre 1930 bis 1960 sowie der 80er 
Jahre, Urkunden und Pokale veran- 
schaulichten die Arbeit der seit 
1969 unter der Leitung von Hans 
Weck bestehenden Sektion, die 
der GST-Grundorganisation des 
Metalleichtbaukombinates Plauen, 
Werk Zwickau, angehört. Rund 
40 Flugmodelle, die von den Schü- 





lern und GST-Kameraden selbst 
gebaut wurden, waren zu sehen. 

In der Kreisorganisation Zwickau 
(Stadt) der GST bestehen fünf Sek- 
tionen Flugmodellsport. Die der 
Juri-Gagarin-Oberschule gehört zu 
den Schrittmachern. Auszeichnun- 
gen als „Beste Sektion im Ausbil- 
dungsjahr“, als „Bereich der vor- 
bildlichen Ordnung, Sicherheit, 
Sauberkeit und Disziplin”, vordere 
Plätze bei Kreis- und Bezirkswett- 
kämpfen und andere spiegeln die 
erfolgreiche und fleißige Arbeit der 
Sektionsmitglieder wider. Heute 
gehören der Sektion 37 Kamera- 
den, darunter ein Mädchen, an. 25 
von ihnen sind aktive Wettkämp- 
fer. Mit Stolz sprechen die Kame- 
raden davon, daß 1978 in der 
Klasse F1-HS ein DDR-Meistertitel 
errungen wurde. Zweimal wö- 
chentlich treffen sie sich mit Hans 
Weck und dem stellvertretenden 
Sektionsleiter Herbert Albrecht, 
um an ihren Modellen zu bauen 
oder um sich auf anstehende Wett- 
kämpfe vorzubereiten. Sie starten 
dabei in den Klassen F1A/Senio- 
ren, F1A/Junioren, F1A/Schüler, 
F1H/Schüler und F3D/Senioren. 
Gegenwärtig bereiten sich die Ka- 
meraden auf die Bezirkswehrspar- 
takiade in Zwickau vor. 

* 


GRADE-FORSCHUNGEN. Kameraden der GST-Sektion für Plastflugzeug- 
modellbau und Luftfahrthistorie, Berlin-Prenzlauer Berg, besuchten den 
Wohn- und Arbeitsort des ersten deutschen Flugpioniers Hans Grade in 
Borkheide. Im Rat der Gemeinde von Borkheide erhielten die Besucher 
Auskunft über das Leben und Wirken von Hans Grade. In Borkheide befin- 
det sich auch die Grabstätte des Flugpioniers, der dem deutschen Motor- 
flug große Impulse verliehen hat und unter anderem den Lanz-Preis gewin- 
nen konnte. Das gemeinsame Interesse der Kameraden der GST-Sektion 
und des Rates der Gemeinde von Borkheide am Erforschen des Lebens von 
Hans Grade bestätigt eine Einladung zu einer Veranstaltung anläßlich des 


ersten Postfluges. 


Die Kameraden informierten sich auch über die Arbeit auf dem Gebiet des 
Fahrzeugbaus in Borkheide, die jedoch durch die Inflation beendet wurde. 
Heute bemüht sich der Ort um den Wiederaufbau eines Rennwagens aus 
der Gradeserie, der dann zu einem entsprechenden Gedenktag fahrbereit 


sein soll. 


Die Sektionsmitglieder werden bis Ende des Jahres ein Maßstabsmodell 
eine Gradeflugzeuges bauen und damit die Traditionsecke in den Räum- 


lichkeiten der Sektion ausgestalten. 


Nicht hoch genug kann man 
deshalb den großen Zuspruch 


schätzen, den die alljährliche 


Solidaritätsaktion der Berliner 
. Journalisten am letzten Freitag 


im August auf dem Alexander- 


platz unter den Einwohnern 
und Gästen der Hauptstadt fin- 
det. Wie in jedem Jahr werden 
auch die Redakteure unserer 
Zeitschrift zwischen 8 und 


19 Uhr am Stand der GST- 


Presse zu finden sein (Wir be- 
richteten bereits in Ausgabe 
5'86 darüber.). Inzwischen 
sind erste Reaktionen auf un- 
sere Bitte um Mitarbeit bei der 
Gestaltung dieser großen Soli- 
daritätsaktion zu verzeichnen. 
So möchten wir die Gelegen- 
heit nutzen und uns u.a. bei 
den Modellsportlern der „Sta- 


bei unserem Leser Rochi Ba- 
lazs aus der Ungarischen VR 
für die zur Verfügung gestell- 
ten Modellbauartikel bedan- 
ken. Zugleich sollen sie uns 
Anlaß sein, noch einmal zu 
erinnern: Beteiligt Euch mit Eu- 
ren Spenden an dieser mit viel 
Liebe vorbereiteten Aktion! 
Tragt zu ihrem Gelingen beil 

Im Jahr des XI. Parteitages der 
SED unterstützen die Solidari- 
tätsleistungen der Kameraden 
der Gesellschaft für Sport und 
Technik u. a. weiterhin den 
Kampf der patriotischen Kräfte 
von Nikaragua. So werden die 
Spenden des Jahres 1986 zum 
Ausbau des Krankenhauses 
„Karl Marx” in Managua zur 


. Verfügung gestellt. 


_ tion Junger Naturforscher und 


Techniker” in Rathenow sowie 


Vorbildliche Kameraden 


- eine Porträtserie zum VIII. Kongreß der GST 





Bei Helmut und Thea Brandt in Dresden-Leuben ist Flugmo- 
dellsport Familiensache. Beide halten dem Fesselflug seit über 
26 Jahren gemeinsam die Treue, weil er sie im wahrsten Sinne 
des Wortes „fesselt“. Seit über fünfzehn Jahren ist Helmut 
Brandt Vorsitzender der GST-Grundorganisation Flugmodell- 
sport Dresden-Mitte, die seit einiger Zeit den verpflichtenden 
Namen Juri Gagarins trägt. Als Helfer bei Wettkämpfen hält 
Thea Brandt das Flugmodell ihres Mannes — es gehört der 
Klasse F2B (Kunstflug) an, besitzt eine Spannweite von 1,45 
Metern und ist mit einem 6,5-cm?-Glühkerzenmotor ausgestat- 
tet — bis das Startkommando kommt. Sie weiß genau, was da- 
bei technisch zu beachten ist: „Der Helfer muß bei normaler 
Lage des Modells die Luftschraube zwei- bis dreimal durch- 
drehen, damit der Motor im Kurbelgehäuse und im Verbren- 
nungsraum die richtige Menge Kraftstoff ansaugt und beim 
Verglühen sofort anspringt.” 

Schauveranstaltungen und Wettkämpfe machen im Jahr etwa 
35 Wochenenden aus, wo die Brandts, beide Mitglieder der 
s NDPD, mit von der Partie sind. „Es ist eine sinnvolle Freizeit- 
« beschäftigung, die in der Gesellschaft für Sport und Technik 
% für die Jugendlichen möglich wird. Die Eltern sind dafür meist 
& dankbar. Oft wirkt sich das im Flugmodellsport der GST er- 
® worbene handwerkliche Geschick und Können auch auf den 
späteren Beruf aus. Und wer fleißig mitmacht, kann es auch zu 
sportlichen Erfolgen bringen”, sagt Helmut Brandt. 

Bei alledem kommt es vor, daß Thea Brandt ihrem Mann - in 
seinem Startbuch ist die Teilnahme an über 120 Wettkämpfen 
registriert — als Starthelfer nicht zur Verfügung steht. Nämlich 
dann, wenn sie ihrer Tätigkeit als Schiedsrichter bei Wett- 
kämpfen der Fesselflieger nachkommt. Bedingung dafür ist, 
daß man eine besfimmte Zahl von Wettkämpfen als Starter 
oder Starthelfer absolviert und entsprechende Erfahrungen 
gesammelt hat. 

Angefangen als „Schiri” hat Thea Brandt im Jahre 1965 in der 
Stufe III. Nach dem Besuch von Lehrgängen ist sie nun schon 
seit einigen Jahren Schiedsrichter der Stufe I. In nunmehr 
über 100 Wettkämpfen, bei Kreis-, Bezirks- und DDR-Meister- 
schaften, hat sie, wie die anderen Schiedsrichter auch, mit Ar- 
gusaugen die Exaktheit der Figuren wie Looping, Dreieck, 
Viereck und Liegende Acht beim Kunstflug oder mit der 
Stoppuhr die Schnelligkeit der Modelle beim Geschwindig- 
keitsflug zu bewerten. Die kleinen Modelle mit ihren 
2,5-cm?-Motoren erreichen an der „Leine“ ihrer Starter im- 
merhin Geschwindigkeiten bis zu 250 km/h! 

Thea Brandt wurde für ihre Schiedsrichtertätigkeit vom GST- 
Zentralvorstand 1979 mit dem „Gold-C-Leistungsabzeichen für 
Modellflieger” ehrenhalber ausgezeichnet. In der Grundorga- 
nisation — 50 Prozent der Kameraden sind noch nicht einmal 
18 Jahre — ist sie Übungsleiter und bildet vor allem junge 
Leute als Schiedsrichter der Stufe II aus. Thea Brandt und ihr 
Mann fühlen sich für deren Persönlichkeitsentwicklung in ho- 
hem Maße verantwortlich. Sie führen mit den Eltern der jun- 
gen Kameraden Gespräche über ihre Ausbildung; im Laufe 
der Jahre haben sie über 40 junge Leute für die Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft geworben. 

So widmen die Brandts jede freie Minute dem Fesselflug — 
auch wenn sie nicht mehr zu den Jüngsten gehören -, weil sie 
hier für sich ein wahrhaftes gesellschaftliches Betätigungsfeld 
sehen. Günther Kramer 
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Mit dem 
Schiffsmodell 


um die 


halbe Welt 


Ein aktiver GST-Modellsportler 
und seine vielen Jubiläen 





Angespannte Atmosphäre: Die Bauprüfungskommission, deren 
Leiter Rudi Ebert (l.) bei der DDR-Meisterschaft 1976 in Berlin 


war, hat alle Hände voll zu tun 


Mit dem Modell der Kurbrandenburgischen Jacht „Bracke” um 
1670 erkämpfte Rudi Ebert in Moskau den ersten internationalen 


Erfolg: Gold für die DDR 
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ie Geschichte des 

Schiffsmodellsports und 
des Schiffsmodellbaus ist 
leider noch nicht geschrieben. 
Wer sie dennoch 
kennenlernen möchte, fahre 
nach Roßlau, in jenes 
Kreisstädtchen an der Elbe, das 
sechs Kilometer von Dessau 
entfernt liegt, der fahre über 
die berühmten sieben Brücken 
und plaudere mit Rudolf Ebert. 
Sein Leben verkörpert diese 
Geschichte, national wie 
international. 
Wer ist Rudolf Ebert? Eine 
lebende Legende? Ein 
„Denkmal“? Nein, der heute 
55jährige ist das genaue 
Gegenteil davon! Immer „auf 
Achse“, die Fahrpläne diverser 
Verkehrsmittel im Kopf, denn 
Wettkampfstätten liegen nicht 
nur an den 
Hauptverkehrsadern, und Rudi 
ist passionierter 
Nichtautofahrer. Trotzdem — 
oder gerade deswegen (?) — 
kommt er immer heil und 
pünktlich ans Ziel, um hier 
einen Wettkampf zu leiten, 
dort eine Lektion zu halten 
oder ein andermal auch „nur” 
als Schiedsrichter zu 
fungieren, ist er doch 
internationaler Schiedsrichter 
der Stufe A, der höchsten 
Klasse, die die Weltföderation 
für Schiffsmodellbau und 
Schiffsmodellsport NAVIGA zu 
verleihen hat. 
Als Siebenjähriger brachte er 
sein erstes Schiff zu Wasser. 
Mit zehn Jahren nahm er sich 
die damals aktuellen 
Loef-Baupläne vor, Pläne jenes 
Konstrukteurs, zu dem er 
später enge Kontakte hatte, an 
dessen Entwürfen er beteiligt 
war. Aber bis dahin war noch 
ein gutes Stück Weg 
zurückzulegen. Das hieß vier 
Jahre Volksschule, 
ebensolange Mittelschule und 
dreieinhalb Jahre Lehre in 
einem Handwerksbetrieb als 
Modellbauer, vom Fenster bis 
zu Möbeln, wie Kamerad Ebert 
hinzufügt, „... und der 
Hammer fiel erst am 
Feierabend, danach wurden 
die Maschinen geputzt”. Ins 
Gründungsjahr der DDR fiel 
die mit „gut” bestandene 
Gesellenprüfung, dann kamen 
Gießereimodelle aus Holz und 
aus Metall. Seit dem 27. 
Februar 1951 ist Rudolf Ebert 
Modellbauer im VEB Roßlauer 
Schiffswerft (heute Vereinigte 
Elbewerften 
Boitzenburg-Roßlau, Werft 
Roßlau). Jetzt entstanden 
wieder Schiffsmodelle. 
Kinderspiel von einst wurde 
Lebensberuf, bis heute, schon 
35 Jahre! Da wuchsen ganze 
Serien von 
Ausstellungsmodellen, gebaut 
für Werbezwecke auf 
internationalen Messen, aber 
auch Versuchsmodelle für die 
wissenschaftliche Arbeit, etwa 
für technische 
Schleppversuche, entstanden. 


Es folgten technologische 
Modelle und 
Modellkonstruktionen für den 
industriellen Rohrleitungsbau 
in der DDR-Werftindustrie. 
Zwischendurch Studium an 
der Ingenieurschule Bernburg, 
Meisterprüfung Fachrichtung 
„Allgemeiner Maschinenbau“, 
wieder bestanden mit „gut”. 
Solche Auszeichnungen wie 
dreifacher Aktivist, Mitglied 
einer Brigade der 
Sozialistischen Arbeit, Silberne 
Ehrennadel in der 
Volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative sind 
selbstverständlich. Auch viele 
Funktionen in der BSG, der 
Gewerkschaft, in seiner Partei, 
der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. 
Manchmal spielte die 
Gesundheit nicht mehr mit, 
doch Rudolf Ebert konnte und 
kann sich nicht raushalten aus 
den Geschehnissen unserer 
Zeit. 

1951 wurde in Roßlau bereits 
Modellsport betrieben. 
Allerdings zuerst nur 
Flugmodellsport. 1955/56 
hatten sich auch einige 
„Schiffer“ 
zusammengefunden. 1961 
gründeten sie offiziell die 
Sektion Schiffsmodellsport 
innerhalb der 
GST-Grundorganisation 
„Friedrich Engels”. Derzeit 
wird das 25jährige Jubiläum 
gefeiert. Genosse Rudolf Ebert 
war natürlich von Anfang an 
dabei. Auch holte er die erste 
Medaille: Bronze bei der 
DDR-Meisterschaft 1956 in 
Leipzig. (Damals bereits 
GST-Mitglied, kann er in 
diesem Jahr ein weiteres 
Jubiläum feiern: seine 
30jährige Mitgliedschaft in der 
Gesellschaft für Sport und 
Technik.) Ein Jahr später, 1957, 
war es bereits der 
DDR-Meistertitel, der ihm 
verliehen wurde, und der erste 
internationale Erfolg konnte in 
Moskau erkämpft werden: 
Gold für die DDR durch den 
Roßlauer Modellsportler. Seine 
Erfahrungen waren gefragt. So 
begann Rudolf Ebert seine 
publizistische Tätigkeit, die 
inzwischen nahezu 
unübersehbaren Umfang hat. 
Generationen von 
Modellsportlern bauten seine 
Schiffe nach, beispielsweise 
die historischen Segler aus 
dem Thielschen Standardwerk 
„Vom Wikingerboot zum 
Tragflächenschiff”. Sie nutzten 
seine Bauhinweise aus 
Büchern und Zeitschriften 
oder besuchten Lehrgänge 
und lernten nicht nur das 
Bauen, sondern auch wie ein 
Wettkampf vorbereitet wird, 
was ein Schiedsrichter zu tun 
hat, wie man eine Sektion 
leiten muß. Der Weg führte 
Genossen Ebert inzwischen in 
viele Länder. In seinen 
Papieren finden sich 29 
Einreisevisa, darunter für die 


VR China, wo er in Peking 
Schiffsmodellsport lehrte. Es 
sind Schiedsrichtereinsätze zu 
allen Weltmeisterschaften und 
-wettbewerben der NAVIGA 
dabei. 

Die sportlichen Erfolge auch 
nur in einer Statistik aufzählen 
zu wollen, das überschritte 
den Platz für diesen Beitrag. So 
sei die Beschränkung auf 
einige Europameisterschaften 
(EM) gestattet: 1960, 1.EM: 
Rudolf Ebert wird 
Vizeeuropameister, 1961, 
2.EM: Er gewinnt 1X Gold und 
3x Silber. Von der 3. 
Europameisterschaft 1963 
bringt er eine Goldmedaille 
nach Hause. 1965 erkämpft 
sich Kamerad Ebert Silber, 
1969 holt Rudolf Ebert zwei 
Silbermedaillen für die DDR. 
1970 ist der erfolgreiche 
GST-Modellsportier zum 
ersten Mal 
DDR-Delegationsleiter. Er 
gewinnt eine 

Bronzemedaille. 

Nun beginnt die Periode 
internationaler 
Sportfunktionen für Genossen 
Ebert. Die eigene 
Modellbautätigkeit tritt zurück. 
Die im Mai 1959 in Basel 
gegründete NAVIGA, damals 
noch europäische Föderation, 
die später ihren Sitz nach Wien 
verlegte, berief den 
erfahrenen und bewährten 
DDR-Modellsportler zum 
Mitglied der Internationalen 
Sportkommission. Außerst 
schwierige, aber auch delikate, 
Aufgaben sind zu lösen. Nicht 
nur in den inzwischen mehr als 
zwei Dutzend Mitgliedsländern 
haben sich die 
Wettkampfregeln national 
unterschiedlich 
herausgebildet, auch lokale 
Unterschiede gibt es. Nun gilt 
es, nicht nur ein allgemein 
verbindliches Regelwerk zu 
schaffen, sondern auch die 
Sportfunktionäre einheitlich 
auszubilden. Dafür bringt 
Rudolf Ebert eine Menge mehr 
mit als nur reiche Erfahrung, 
die ihm Autorität verleiht. 
Nicht nur pädagogisches 
Talent und publizistisches 
Ansehen, sondern vor allem 
menschliche Ausstrahlung, 
innere Ruhe und 
Ausgeglichenheit in 
schwierigen Situationen, die 
Fähigkeit, sich viele 
Meinungen geduldig 
anzuhören und Wesentliches 
herauszuarbeiten, um dann zu 
überzeugen, sind ihm eigen. 
Wie er selbst Schiedsrichter 
wurde? Rudolf Ebert erzählt: Es 
war 1958 am Alten Strom in 
Warnemünde. Wettkampf. 
„Guck doch mal zur 
E-Startstelle.” ... „Nimm doch 
mal die Zeit.” ... „Geh doch 
mal zu den Rennbooten an die 
A/B-Startstelle, da fehlt ein 
Leiter.” Er ging. Was dort im 
Gange war, erinnerte mehr an 
die babylonische 
Sprachverwirrung um den 


legendären Turm, als an einen 
Wettkampf. Jeder erzählte 
„Regeln“ nach seiner eigenen 
Melodie. „Einigt euch, ich 
gehe zum Bahnhof einen Kaffee 
trinken.” In einer halben 
Stunde sei er wieder da und 
notfalls bestimme er dann, was 
zu tun sei. In der Tasche hatte 
er eine Übersetzung von 
Wettkampfregeln aus dem 
Russischen. Nach dieser 
Lektüre konnte der Wettkampf 
dann widerspruchslos 
beginnen: DDR-Meisterschaft 
unter Leitung des Kameraden 
Rudi Ebert. 
Als die NAVIGA gegründet 
wurde, gab es vom 
Modellsportverband der DDR 
kaum mehr als ein Siegel. 1965 
begannen die Vorbereitungen 
für die Bildung eines 
Präsidiums, dem Genosse 
Ebert bis auf den heutigen Tag 
angehört. 1966 wurde die 
Arbeitsgruppe 
„Vorbildgetreuer 
Schiffsmodellbau” (jetzt 
Fachreferat) ins Leben 
gerufen, die er noch immer 
leitet. (Noch ein Jubiläum: 20 
Jahre!) 
1968 war die NAVIGA so weit, 
eine internationale 
Regelkonferenz einzuberufen. 
Ihr Ergebnis wurde in der DDR 
mit dem ersten 
Schiedsrichterlehrgang 1969 in 
Hessenwinkel praktisch 
erprobt, natürlich mit Rudolf 
Ebert als Lektor. Eine Art 
Wiederholung fand noch im 
gleichen Jahr in Brunn bei 
Wien für internationale 
Wettkampfleiter statt, 
konzipiert von dem Roßlauer, 
der auch als Lektor 
fungierte. 
Für seine jahrelange Tätigkeit 
in der Weltföderation wurde 
der DDR-Sportler und 
-Funktionär mit dem 
Ehrendiplom und der 
Ehrenspange der NAVIGA, der 
höchsten Auszeichnung, 
geehrt. 
Und was macht Rudolf Ebert, 
wenn er keine Schiffe baut — 
beruflich große, als Hobby 
kleine —, nicht Wettkämpfe 
leitet, Lektionen hält, zeichnet 
oder schreibt? Er wandert. Am 
Ortsausgangsschild seiner 
Heimatstadt beginnt der 
niedere Fläming. Nicht weit 
davon das Steilufer der Elbe, 
der herrliche Auenwald, die 
riesigen Findlinge. Und dann 
ist da noch ein Steckenpferd, 
auch mit Jubiläum: seit 45 
Jahren der 400 m? große 
Garten. Im Wettbewerb des 
Verbandes der Kleintierzüchter 
und Siedler ist Rudi immer 
ganz vorn. Viele Ehrenpreise 
stehen zwischen Weingläsern. 
Aber auch Mutter rackert dafür 
immer noch mit, so daß sie 
den Zeitfonds ihres „Jungen“ 
ständig aufbessert, so wie es 
der Vater zeitlebens tat. 
Joachim Lucius 


FOTOS: EBERT, SCHULZ, THIEL 





Zum ersten Mal ganz oben auf dem Siegerpodest: Rudolf Ebert 
1957 in Moskau 





Die DDR-Meisterschaft 1958 in Warnemünde wurde die Geburts- 
stunde für Rudi Eberts (r.) Schiedsrichtertätigkeit 





Bei der DDR-Meisterschaft 1973 in Merseburg: Angestrengte 
Schiedsrichterarbeit gehört für Rudi Ebert nun schon zum Mo- 
dellsportalltag 
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NEU im GST-Modellsport 


Einführung einer nationalen Klasse F1-V2,5 Standard 
im Schiffsmodellsport 


Zieht man Bilanz, wie sich die 
Rennbootklassen auf nationaler 
Ebene entwickelt haben, so 
wird man feststellen, daß es 
neben einer soliden Erhöhung 
der Leistung auch eine Verbes- 
serung in der Breite mit be- 
stimmter Tendenz gibt. Mit der 
zahlenmäßigen Aktivierung 
der FSR-Klassen ist aber in den 
vergangenen Jahren eine Sta- 
gnation in den F1- und F3-Klas- 
sen zu beobachten. 


Worin sind die Ursachen zu 
suchen? 

Neben den materiellen Voraus- 
setzungen ist das Wettkampf- 
system, zumindest auf die F1 
bezogen, selbst mit Ursache. 
Auf einen Nenner gebracht, 
heißt dies: Trotz guter Modelle 
fehlen die geeigneten Motoren 
und für F1-E bzw. F3-E die 
Stromquellen. Die kurze Fahr- 
zeit im Wettkampf ist für Wett- 
kämpfer und Zuschauer unat- 
traktiv. Wir meinen, daß mit 
der Abklärung verschiedener 
Dinge, um den sportlichen 
Wert zu erhöhen, nach wie vor 
großes Interesse für die Klas- 
sen F1 und F3 besteht. 

Es ist also erforderlich, unge- 
achtet der internationalen Ent- 
wicklung, die bestehenden 
Rennbootklassen der NAVIGA 
zu pflegen, aber vorrangig be- 
stimmte Rennbootklassen auf 
der Grundlage des im Handel 
erhältlichen Motorenmaterials 
zu profilieren und damit die 
Breitenarbeit zu verbessern. 
Das Fachreferat „Rennbootmo- 
delle” beim Präsidium des 
SMK der DDR hat sich deshalb 
für 1986 die Aufgabe gestellt, 
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zunächst einmal die nationale 
Klasse 

F1-V2,5 Standard 

einzuführen. 

Das erfordert also eine zuneh- 
mende Breitenarbeit im Schü- 
ler-, Junioren- und Seniorenbe- 
reich und die Einführung eines 
überarbeiteten Wettkampfsy- 
stems auf der Grundlage des 
„Reglements '84”. 


Was heißt F1-V2,5 Standard? 
Die Definition besagt: „Freige- 
baute Rennbootmodelle mit 


Verbrennungsmotor bis 
2,50 cm? Hubraum aus der 
DDR-Produktion. Der Antrieb 
erfolgt mittels Schiffs- 
schraube. 


Im Wettkampf ist mit dem 
Rennbootmodell ein Dreiecks- 
kurs mit 30 m Kantenlänge in 
Höchstgeschwindigkeit zu ab- 
solvieren. Das Steuern erfolgt 
mittels Funkfernsteuerung. Als 
Ergebnis wird die ausgewie- 
sene Zeit bewertet, die das 
Rennbootmodell über die Kurs- 
länge benötigt. 

Der Schallpegel von 80 dB darf 
dabei nicht überschritten wer- 
den.” 

Das Reglement dieser Klasse 
F1-V2,5 Standard ist in dieser 
Ausgabe, Seite 30, veröffent- 
licht. Es gibt über die gesam- 
ten Bestimmungen Auskunft. 
Wesentliche Punkte des Regel- 
werks sind dem „Reglement 
"84" des Schiffsmodellsports in 
Anlehnung an die F1-V-Klassen 
entnommen. Folgende Bestim- 
mungen sind grundlegend 
neu: 

1. Der verwendete Motortyp 
muß aus der DDR-Produktion 


stammen. 

2. Jeder der beiden Durch- 
gänge im Wettkampf wird 
durch ein Zeitlimit von 5 Minu- 
ten einschließlich der Startzeit 
begrenzt. Das heißt, während 
dieser Zeit können beliebig 
viele Läufe absolviert werden, 
nur das Nachtanken ist unter- 
sagt. 

Mit dem Festschreiben des Re- 
gelwerks werden die materiel- 
len Bedingungen für die Wett- 
kämpfer gleich. Der sportliche 
Wert im Wettkampf wird auf 
ein höheres Niveau gestellt. 
Die Chancen für ein Erfolgser- 
lebnis beim Bau und im Weett- 
kampf sind weitaus größer. 
Über Ergebnisse und Siege 
entscheiden die Qualität der 
Konzeption und der Bau des 
Rennbootmodells einerseits 
und die sportliche Leistung im 
Wettkampf andererseits. Und 
was aus dem BWF-Motor noch 
alles „herauszuholen” ist, wird 
die Zukunft zeigen (siehe auch 
dazu mbh 2’86). 


Wann und wie geht es los? 
Das Präsidium des SMK der 
DDR hat die Einführung der 
Klasse F1-V2,5 Standard als 
neue nationale Klasse für das 
Wettkampfjahr 1986 beschlos- 
sen. Zur Popularisierung sind 
weitere Maßnahmen in der Öf- 
fentlichkeitsarbeit festgelegt 
worden. 

Eine der wesentlichsten Vor- 
aussetzungen wurde geschaf- 
fen, indem’ die Bereitstellung 
der Motoren „BWF2,5S” 
durch den Handel und in der 
GST-Ausbildung durch die 
GST selbst seit Ende 1985 gesi- 
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chert erscheint. Das soll auch 
künftig so bleiben. Der zen- 
trale Wettkampfkalender des 
Modellsports sieht für 1986 ei- 
nen für die neue Klasse zuge- 
schnittenen Wettkampf vor. 
Hier zunächst einmal der Ter- 
min: 

27. September 1986, Calbe 
(Saale), Kreis Schönebeck, im 
Wettkampfgelände der 
„Grünen Lunge”. 

Eine Ausschreibung zu diesem 
Wettkampf wird später im 
GST-Modellsportkalender ver- 
öffentlicht. 

Empfehlen möchten wir, die 
Aktivitäten als zusätzliche In- 
itiativen zur Auswertung des 
XI. Parteitages der SED zu for- 
mulieren und diese in die 
Kampfprogramme der Sektio- 
nen des Schiffsmodellsports 
einzuarbeiten. 


Welches Modell kommt zum 
Einsatz? 

Die ersten Erfahrungen mit 
dem vom VEB Berliner Werk- 
zeugmaschinenfabrik herge- 
stellten Modellmotor „BWF2,5 
S" habe ich bereits im mbh 
2'86 beschrieben. Es sind Er- 
fahrungen, die ich mit einem 
erprobten Rennbootmodell der 
ehemaligen NAVIGA-Klasse 
F1-V2,5 und einem Motor „aus 
der Kiste“ gemacht habe. 

Mit Fug und Recht möchte ich 
die Feststellung wiederholen, 
daß das erreichte Ergebnis An- 
laß zu dieser Empfehlung 
gibt. 

Um zunächst einmal zu begin- 
nen, kann jedes bereits schon 
vorhandene Modell eingesetzt 
werden. Der Aufwand zum Ein- 
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satz des Motors ist relativ ge- 
ring. Die Maße für den Bau 
sind aus der Zeichnung er- 
sichtlich. Die angeführten Grö- 
ßenverhältnisse erscheinen 
derzeit eine günstige Lösung 
zu sein. 

Am Ende des Wettkampfjahres 
1986 werden die ersten Ergeb- 
nisse und Versuche mit dieser 
neuen Klasse ausgewertet. Es 
ist unter anderem beabsichtigt, 
daß die Siegermodelle des 
Wettkampfes vom 27. Septem- 
ber 1986 in unserer Zeitschrift 
im Detail vorgestellt werden. 
Ein Lösungsvorschlag für bau- 
technische‘ Parameter eines 
Vorzugsmodellbootes kann zur 
Zeit noch nicht gegeben wer- 
den. Ich bin der Meinung, daß 
trotzdem keiner der künftigen 
Anhänger der Klasse F1-V2,5 
Standard den Einsatz zu 
fürchten braucht. 


Skizze vom Kühlkopf und Abgasstutzen 

Prinzipskizze eines Rennbootmodells, das der Verfasser für sein 

Modell in der neuen Klasse entwickelt hat 
Rennschraube max X40 
Steuerfunktionen 

- Ruder 

- Düsennadelverstellung 
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Resümee 
Die neue Klasse bietet unter 
Einbeziehung eines hochwerti- 


Ruderblatt 





Einzelheit bei, X" 





g 90° 


Wasserkühlkopf für BWF 2,5S, Variante II 


gen Motors aus der DDR-Pro- 
duktion eine echte Alternative 
für die herkömmlichen Renn- 
bootklassen. Die Leistungsent- 
wicklung wird sich aus einer 
Breitenarbeit in der außerschu- 
lischen Tätigkeit der Ober- 
schulen und der GST-Ausbil- 
dung in den Sektionen des 
Schiffsmodellsports mit Sicher- 
heit für die Zukunft darstellen. 
Es bleibt zu hoffen, daß künftig 
die materielle Basis in Form 
weiteren Zubehörs durch den 
Handel verbessert wird. 

Es soll also Ziel des Fachrefera- 
tes Rennbootmodelle beim Prä- 
sidium des SMK der DDR sein, 
sich dieser Aufgabe zu stellen, 
um diese Klasse für eine Brei- 
tenarbeit im  Schiffsmodell- 
sport zu entwickeln. 


Eberhard Seidel 
Leiter des Referats Rennboot- 
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Durchführung der Konstruk- 
tion 


Zuerst werden in die Abbildun- 
gen des nachzubauenden Mo- 
dells die Kiellinie in die Drauf- 
sicht und die Spantlinien in 
Drauf- und Seitenansicht ein- 
gezeichnet. Die Abstände sind 
so zu wählen, daß die Techno- 
logie des Formklotz- oder 
Rumpfbaus durchführbar ist, 
d. h., daß bei der Spantbau- 
weise die gewünschte Form 
beim Beplanken herauskommt 
oder, daß beim Zeichnen ge- 
nügend Informationen für die 
Kiel- und Kimmlinie vorliegen. 
Für den Aufbau des Rumpfes 
oder Formklotzes in Spantbau- 
weise sollte der Spantabstand 
im geraden Teil der Kiellinie 
nichtgrößer als 100 mm sein und 
zum Bug hin kleiner werden. 

Man beginnt mit dem Auftra- 
gen einer Mittellinie, die die 
Kiellinie in der Draufsicht dar- 
stellt (Bild 24). Von den einge- 
tragenen Linien auf den Fotos 
überträgt man die jeweiligen 
Abstände Kiel-Kimm der 


Draufsicht nach entsprechen- 
der maßstäblicher Umrech- 
nung auf die Zeichnung. Die 
erhaltenen Punkte werden mit 
dem Kurvenlineal verbunden. 
Es genügt die Darstellung einer 
Hälfte. Ebenso geht man mit 
der Seitenansicht vor. Als Be- 
zugslinie, sofern keine andere 
in der Seitenansicht vorhanden 
ist (z. B. Klebkante), kann die 
im geraden Teil verlängerte 
Kiellinie benutzt werden. Die 
einzelnen Punkte geben den 
Verlauf der Kiel- und Kimmlii 
nie an und bilden die Grund 
lage zum Zeichnen der Span- 
ten. Diese Punkte werden in 
die dritte Ansicht projiziert. 
Die Höhe der Spanten richtet 
sich nach der Begrenzunggsli- 
nie in der Seitenansicht, deren 
Lage je nach Platzbedarf verän- 
dert werden kann. Die Verbin- 
dungslinie zwischen Kiel und 
Kimm wird entsprechend der 
am Spiegel fortgeführt. Meist 
ist sie eine Gerade oder ein 
gleichmäßiger Kreisbogen. Ist 
diese Form komplizierter, so 
muß man sich die Spantform 
vom Vorbild abnehmen oder 
einprägen. Längsleisten wer- 
den jetzt noch nicht berück- 


sichtigt. Sie werden später auf- 


geklebt. Damit ist die Konstruk- 


tion schon abgeschlossen. An 


dieser Stelle möchte ich noch 
zwei konstruktive Maßnahmen 
erwähnen, um das Fahrverhal- 
ten zu verbessern. Für das Kur- 
venverhalten bei kleinen Mo- 
dellen (z.B. F1-Eikg, F3) ist es 
vorteilhaft, die Spantform un- 
symmetrisch zu gestalten. Bei 
der Schraubendrehung einer 
linksdrehenden Schraube (vom 
Heck gesehen) !äßt man die 
Steuerbordkimm steiler verlau- 
fen als die Backbordkimm. Da- 
mit erhält man ein besseres 
Kurvenverhalten in der Links- 
kurve. Das Modell ist nicht 
mehr so anfällig gegen Umkip- 
pen. Das passiert auf dem 
F3-Kurs besonders häufig nach 
Passieren des Starttores (Nr. |) 
und beim Anfahren der ersten 
Zwölf (Tor Nr. IV). Durch diese 
Maßnahme erhält die Steuer- 
bordseite des Bodens eine grö- 
ßere Auftriebskraft, die das 
Schraubendrehmoment kom- 
pensiert. Die Steuerbordkimm 





liegt höher über der Wasser- 
oberfläche und unterschneidet 


nicht mehr. Das Umkippen 


wird weitgehend unterbunden. 


Bei reinen V-Spantformen 
nach Form b (siehe Teil 1 in 
mbh 2'86) ist die Winkeldiffe- 
renz Aa zwischen Steuerbord- 
und Backbordkimm etwa 0,5° 
bis 1° und nach Form c/d etwa 
1,5° vorteilhaft (Bild 25). 

Weiterhin kann man die Längs- 
stabilität positiv beeinflussen, 
wenn der Bootsboden im hin- 


‚teren Teil etwa 0,3mm bis 


0,5 mm bezogen auf 100 mm 
bis 150 mm Länge hohl ausge 
führt wird. N 


Konrad Friedrich 


Anmerkung 


In den Heften 9'85 und 1'86 
veröffentlichten wir den Ab- 
schnitt „Berechnung von Gleit- 
booten” dieser Serie. Da durch 
Umstellung der in diesen Tei- 
len veröffentlichten Formeln 
auf SI-Einheiten der Bezug 
nicht immer ersichtlich ist, 
möchten wir dem interessier- 
ten Leser eine Zusammenstel- 
lung der verwendeten Formel- 
zeichen nachreichen. 
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Konstruktion, Maßstab 1:2 


Bild 24: 


Zeichen Maßeinheit 
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Unsymmetrischer Rumpf 


Bild 25: 


Erklärung 


Fahrtrichtung 

Fläche des Bootes über 
Wasseroberfläche 
Breite des Bootes 
Mittlere benetzte Breite 
des Bodens 
Auftriebsbeiwert 
Widerstandsbeiwert 
Auftriebskraft 
Formwiderstand der 
Gleitfläche 

Widerstand der An- 
hänge 

Luftwiderstand 
Widerstand der Gleitflä- 
che 
Reibungswiderstand der 
Gleitfläche 
Erdbeschleunigung 
(9,81 m/s?) 
Korrekturfaktor 
Korrekturfaktor 

Länge des Bootes 
Benetzte Länge der 
Gleitfläche 
Verdrängung des Boo- 
tes 

Masse des Bootes 
Leistung 

Reynolds-Zahl 
Geschwindigkeit 
Anstellwinkel 
Kinematische Viskosität 
für Wasser 

(1,07 : 10 © m?/s) 
Dichte des Wassers 
(998 kg/m?) 
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Kreuzer 


ADMIRAL MAKAROW 


Vor 80 Jahren, am 25. April 
1906, lief bei den französischen 
Werken „Societe des Forges et 
Chantiers de la Mediterrane&e”, 
La Seyne, der Kreuzer ADMI- 
RAL MAKAROW vom Stapel. 
Die Namensgebung erfolgte 
im Andenken an Vizeadmiral 
S. O. Makarow, der sich als 
Flottenführer und Wissen- 
schaftler gleichermaßen blei- 
bende Verdienste um die Ent- 
wicklung des russischen Mari- 
newesens erworben hatte. 
Während des Russisch-Japani- 
schen Krieges hatte er als Be- 
fehlshaber des Port-Arthur-Ge- 
schwaders beim Untergang 
seines Flaggschiffes PETRO- 
PAWLOWSK den Tod gefun- 
den. Auch die beiden anderen 
Einheiten des Typs, die nach 
gleicher Dokumentation auf 
russischen Werften gebaut 
wurden, erhielten mit BAJAN 
und PALLADA Namen, die Be- 
ziehung zum Russisch-Japani- 
schen Krieg hatten. Ihre na- 
mensgleichen Vorgänger, 
ebenfalls Kreuzer, waren in 
diesem Krieg gesunken. Schiff- 
bauhistorisch von Interesse 
sind die Schiffe deshalb, weil 
sie mit zu den letzten Panzer- 
kreuzerneubauten zählen. Die 
Konstruktion dieser Einheiten 
entspricht in ihren wesentli- 
chen Gestaltungsmerkmalen 
dem Kreuzer BAJAN von 1900. 
Dieser hatte während seiner 
Dienstzeit und insbesondere 
im Russisch-Japanischen Krieg 
den an ihn gestellten Anforde- 
rungen zur Zufriedenheit ent- 
sprochen, so daß sich die rus- 
sische Marine bei der Ersatzbe- 
schaffung infolge der eingetre- 
tenen Kriegsverluste zur Be- 
stellung einer verbesserten 
Neuauflage dieses Schiffes ent 
schloß. ADMIRAL MAKAROW 
war das erste Schiff dieser 
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neuen Serie. Obwohl im Kon- 
trakt mit der Bauwerft die Lie- 
ferung zum 1. September 1907 
vereinbart war, zogen sich Fer- 
tigstellung, Erprobung und 
Nacharbeiten bis zum Mai 
1908 hin. Am 29. Mai 1908 traf 
das Schiff in Reval (Tallinn) ein, 
dockte, und im Juli nahm es 
erstmals an Manövern teil. Im 
Oktober lief es zur Auslands- 
reise aus; zusammen mit ande- 
ren russischen Kriegsschiffen 
leistete der Kreuzer im Dezem- 
ber Hilfe im Erdbebenkatastro- 
phengebiet Messina. 1909 
nahm der Kreuzer u. a. an der 
Flottenparade auf Spithead- 
Reede anläßlich der Besichti- 
gung der britischen Flotte 
durch König Edward VII. teil. 
1910 war er wieder im Mittel- 
meer als Ablösung für das Ka- 
nonenboot CHIWINEZ im in- 
ternationalen Geschwader vor 
Kreta, das dort die Ausweitung 
von Unruhen verhindern 
sollte, und 1911 erfolgte ge- 
meinsam mit den inzwischen 
fertiggewordenen Schwester- 
schiffen intensive taktische 
und artilleristische Ausbildung 
im Bestand der Kreuzerbrigade 
des Ostseegeschwaders. An- 
läßlich einer Werftliegezeit 
Ende des Jahres wurde der 
mittschiffs stehende Einzelmast 
entfernt und durch zwei 
Masten in üblicher Anordnung 
ersetzt. Höhepunkte der Jahre 
1912 und 1913 waren jeweils 
eine Auslandsreise mit der Li- 
nienschiffsbrigade bzw. mit 
der Kreuzerbrigade. 

Mit Kriegsbeginn 1914 setzte 
auch für ADMIRAL MAKA- 
ROW eine Zeit reger Einsatztä- 
tigkeit ein. Bereits am 

14. August 1914 kam es wäh- 
rend des Vorpostendienstes 
gemeinsam mit BAJAN zu ei- 
nem Gefecht mit dem deut- 
schen Kreuzer AUGSBURG. Im 
Dezember 1914 wurden Minen 
in der Danziger Bucht, im Ja- 
nuar 1915 vor Bornholm ge- 
legt. Auf letztere liefen die 
deutschen Kreuzer AUGS- 
BURG und GAZELLE und erlit- 
ten z. T. schwere Schäden. Im 
Laufe des Jahres gab es wei- 
tere Sicherungseinsätze, Aktio- 


nen gegen die deutsche Erzzu- 
fuhr aus Schweden, Gefechte 
mit deutschen Kampfschiffen 
und weitere Minenunterneh- 
mungen. Auf einer vor Gotland 
ausgelegten Sperre wurden 
die deutschen Kreuzer DAN- 
ZIG und LÜBECK beschädigt. 
1916 erfolgten nach weiteren 
Einsätzen Überholung und Um- 
armierung. Danach wurde er 
in die Verteidigung der Moon- 
sund-Inseln eingeordnet, wo 
er im Oktober 1917 an Gefech- 
ten mit deutschen Einheiten 
teilnahm. 

Weiter die Geschichte des 
Schiffes im Telegrammstil: Im 
Februar 1918 in der 1. Kreuzer- 
brigade, Kämpfe gegen deut- 
sche Verbände bei Reval (Tal- 
linn), dann Verlegung nach 
Helsingfors und Teilnahme am 
„Eismarsch” nach Kronstadt. 
Dort zusammen mit anderen 
Kampfschiffen im Geleit des 
Eisbrechers JERMAK am 

18. März 1918 angekommen 
und in den Bestand der See- 
streitkräfte Petrograds überge- 
gangen. Zur Freisetzung der 
Besatzung für den wichtigeren 
Einsatz an den Landfronten aus 
dem aktiven Dienst genom- 
men. Nach dem Ende der In- 
terventionskriege als konzep- 
tionell überholtes und tech- 
nisch instandsetzungsaufwen- 
diges Schiff nicht wieder in 
Fahrt gebracht, sondern 1922 
abgebrochen. 


Zum Miniplan 

Der Miniplan entspricht dem 
Ursprungszustand des Kreu- 
zers, also seinem Aussehen 
zwischen 1908 und Ende 1911. 
Soll das Erscheinungsbild zwi- 
schen 1912 und 1916 gezeigt 
werden, so ist der mittelschiffs 
stehende Mast von dieser Posi- 
tion zu entfernen und an die 
Hinterkante des Brückenauf- 
baus, unmittelbar hinter den 
Kommandostand zu rücken, 
und ein zweiter gleichartiger 


Mast ist an die Vorderkante 

des Reserve-Kommandoturms 

(d. h. zum letzten Schornstein 

hin) auf der Heckbrücke zu set- 
zen. 

Text und Zeichnung: 

Bernd Loose 


Taktisch-technische Daten 


Länge über alles 137,03 m 
Breite 17,52 m 
Tiefgang 6,50 m 
Antriebsleistung 
(16500 PS) 
Geschwindigkeit 21 kn 
Verdrängung 7775 ts 
Bewaffnung bis 1916 

2 x 203 mm 

8x 152 mm 
20x 75mm 

2x 457 mm 
Torpedorohre unter Wasser 
Bewaffnung ab 1916 

3x 203 mm 
12 x 152 mm 
Torpedowaffe wie vor 


12200 kW 


Farbgebung 

Rot Rumpf unter Wasser 
Weiß Wasserpaß 

Schwarz Ankergeschirr, Pol- 
ler, Klüsen, Schornsteinkappen 
Weißgrau Persennings (Boote 
und unteres Brückendeck) 
Holzfarben Decks 

Mittelgrau übriges Schiff 


Literatur 
„Sudostroenie” 10/1980 und 3/1983 


Einzelhinweise aus „Morskoi Sbornik” 
und anderen Fachzeitschriften 


mbh-miniSCHIFF 82 ADMIRAL MAKAROW 


PH M6 Fe Et De ch 5 Fa 





























mnhhl686 9 



























































RE N 
A|), 2 LES 


" UNBEFUGTE" 
ZUTRITT 
. VERBOTEN . 


M1:25 















































mh h16'86 12 























Seezeichenkran_ Typ „DTR15171" 














Situation auf Tonnenleger 
„Dornbusch” M1:100 
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Bordkrane sind auf Schiffen 
heutzutage nichts Außerge- 
wöhnliches. Die Vorteile der 
Einmannbedienung und der 
schnellen Betriebsbereitschaft 
sowie die damit zu errei- 
chende flüssige Arbeitstechno- 
logie haben vor allem auf Han- 
delsschiffen zur Ablösung der 
traditionellen Ladegeschirre 
durch Krane geführt. 

Auch um die Tonnenleger hat 
diese Entwicklung keinen Bo- 
gen gemacht, nur, daß auf die- 
sen Spezialschiffen der Kran 
eben auch speziellen Anforde, 
rungen gerecht werden muß. 


Er dient hier als Arbeitsmittel | 


beim Auslegen und Einholen 
von Tonnen einschließlich de- 
ren Verankerung auf See und 
muß dazu eine ausreichend 
große Hebekapazität besit- 
zen. 

Eine große Leuchttonne des 
Seehydrographischen Dienstes 
der DDR hat, voll ausgerüstet, 
eine Masse von knapp 5 Mp 
und muß auch bis zu einem be- 
stimmten Seegang noch sicher 
gehandhabt werden können. 
Die. dadurch auftretenden zu- 
sätzliichen dynamischen Bela- 
stungen sowie gelegentliche 
Schrägzüge muß der Kran 
„verkraften“. 

Hinzu kommt, daß man bei der 
Konstruktion eines Tonnenle- 
gers immer versucht, das Ar- 
beitsdeck möglichst nicht so 
hoch über der Wasserlinie an- 
zuordnen, so daß der Kran auf 
einem solchen, vergleichs- 
weise kleinen Schiff der über- 
kommenden See voll ausge- 
setzt ist. 

Aus all dem ist zu ersehen, daß 
als Seezeichenkran meist kein 
serienmäßig hergestellter 
Bordkran verwendet werden 
kann, sondern daß mit dem 
Tonnenleger auch gleichzeitig 
der Kran mit entworfen und 
gebaut werden muß. 

Aus der Zeichnung des Seezei- 
chenkranes des Tonnenlegers 
„Dornbusch” ist zu erkennen, 
daß hier gewissermaßen zwei 
Krane in einem Ausleger verei- 
nigt wurden. Diese Ausfüh- 
rung mit zwei Hubseilen, zwei 
Haken und doppelter Seiltrom- 
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mel hat sich vor allem beim 
Einholen langer Ankerketten 
bewährt, die dann „Hand über 
Hand“ eingeholt werden kön- 
nen, ohne sie nach jedem Hub 
abfangen zu müssen. Der Seil- 
durchmesser beträgt beim Ori- 
ginal 20 mm. Es versteht sich 
von selbst, daß diese zum 
Schutz gegen das überkom- 
mende Seewasser immer gut 
gefettet werden müssen. 

Gegen das Herausspringen der 
Hubseile bei Schrägzug sind 


; die Seilführungsrollen an der 


Nock des Kranauslegers noch 
mit kleinen Sicherungsrollen 
versehen. In Ruhestellung wird 
der Kranausleger abgelegt und 
ruht auf einem Auflagebock an 
der Vorderkante der Decksauf- 
bauten. Die Haken werden mit- 
tels Spannschrauben seefest 
gezurrt. 

Die Draufsicht zeigt, daß der 
Kran dabei etwas von der Mitt- 
schiffslinie abweicht. Dies ist 
durch die Länge des Auslegers 
bedingt. Der Bedienstand des 
Kranes befindet sich in einer 
geschlossenen Kabine, deren 
Frontfenster sich zur Verbesse- 
rung der Sicht des Kranführers 
nach oben öffnen läßt. Im In- 
nern der Kabine sind außer ei- 
nem Sitz für den Kranführer 
die üblichen Bedienhebel für 
die verschiedenen Arbeits- 
spiele in griffgünstiger Anord- 
nung vorhanden. 


Einige Angaben zur Farbge- 
bung 

Der gesamte Kran: gelb; 
Haken, Seile und Laufnuten 
der Seilrollen: schwarz; 
Auslegernock und Blöcke der 
Haken: schwarz-gelber Warn- 
anstrich. 


Text: Fregattenkapitän 
Hans-Henning Berger 
Zeichnung: Jürgen Eichardt 


















eit Wochen bombardierten 

die Faschisten Madrid, die 
Hauptstadt des seit Februar 
1936 revolutionären, republika- 
nischen Spaniens. Ungestraft 
warfen die Ju-52 und Savoias 
ihre Bomben auf Schulen, 
Krankenhäuser und friedliche 
Wohnstätten. Die Zeit, da der 
Chef der republikanischen 
Luftstreitkräfte Hidalgo Cisne- 
ros den Befehl zum Start des 
letzten Jagdflugzeuges seiner 
Truppe gegeben hatte, war 
längst vorbei. Auch am Mor- 
gen des 6, November 1936 flo- 






gen die Ju-52, begleitet von ita- 
lienischen Fiat CR-32, die Stadt 
wieder an. In Ruhe suchten sie 
sich lohnende Ziele. Doch die- 
ses Mal, noch bevor unten in 
der Stadt die Sirenen ihr Heu- 
len einstellten, stürzten sich 
oben am Himmel kleine wen- 
dige Jäger auf die dreimotori- 
gen Riesen. Die ausbleibenden 
Detonationen der Bomben 
lockten die Madrider auf die 
Straßen. Hier erlebten sie zum 
ersten Mal seit Beginn der 
Bombardements ein noch nie 
gesehenes Schauspiel. Unter 








dem heftigen Geknatter der 


Bordwaffen, dem Aufheulen 
der auf Hochtouren drehenden 
Motoren, stürzten, schwarz 
qualmend oder im Feuerball 
der eigenen Bomben zerber- 
stend, in kurzer Zeit neun der 
Faschisten zu Boden. Der Rest 
der Staffeln floh, verfolgt von 
den „stupsnasigen Falken“, in 
alle Richtungen. Man hatte 
nicht erfahren, daß einen Tag 
zuvor die erste Staffel sowijeti- 
scher 1-15 und 1-16 von Alba- 
cete nach Alcala de Henares 
verlegt und noch in der Nacht 


’ 





einsatzbereit gemacht worden 
war. 

Bis zuletzt hatte sich die UdSSR 
an die Abmachungen des so- 
genannten Nichteinmischungs- 
komitees gehalten. Erst ange- 
sichts der uneingeschränkten 
Intervention des faschistischen 
Deutschlands und Italiens be- 
gann sie, die vom Volk recht- 
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_mäßig gewählte republikani- 
_ sche Regierung militärisch zu 
unterstützen. Bald hatte die 


1.16 ihren liebevollen Spitzna- 


_ men vom spanischen Volk: 
 „Mosea“ nannte man sie 
(deutsch: Fliege). 
6 wurde vom Kollektiv 
olai Polikarpows im ZKB, 
; Zentralen Konstruktions- 
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M-22 von 331 kW erreichte er 


| Bereits während der Erpro- 


bung 380 km/h. Die in Ge- 
mischtbauweise hergestellte 
Maschine besaß erstmals eine 
geschlossene Kabine Sie 
wurde später allerdings auf 
ausdrücklichen Wunsch der Pi- 
loten wieder durch ein offenes 
Cockpit ersetzt, weil man sich 
noch nicht an das geschlos- 
sene gewöhnen konnte. Der 
Rumpf bestand aus einer 
Sperrholzhalbschale und war 
im Triebwerksbereich metall- 
beplankt. Bei den ersten Se- 
tienversionen |-16 Typ4 und 





EEE 


ginn der dreißiger jahre ent- 
worfen. Als freitragender Tief- 
e it dem ersten Einzieh- 
fahrwerk eines Jagdflugzeuges 
isg et, erregte sie in der 
Doppeldecker mit fe- 
Fahrwerk Aufsehen, und 
_ sie führte in der ganzen Welt 
_ zu einer völlig neuen Jagdflug- 
ee Der Prototyp 
zB 


esser nerhe a 
groß wirkenden luftgekühlten 


nmotor _ hervorgerufen 

de. Am 31. Dezember 1933 
rtete der später 
it gewordene Testpilot 

. Tschkalow mit dem 


weltbe 


ihrem zweisitzigen Trainer 
UTI-2 verwendete man noch 
eine sogenannte NACA-Haube 
als Triebswerksverkleidung. 
Die Tragflächen bestanden aus 
zwei Stahlrohrholmen mit Du- 
ral-Stegen und. Rippen sowie 
Stoffbespannung. Außerge- 
wöhnlich lange Querruder und 
ausgeprägte Flügel-Rumpf- 


‚übergänge verliehen der 1-16 


ihr charakteristisches Ausse- 


den 


1934 begann der ner mit 
den bereits genannten Versio- 
nen I-16 Typ-4 und UTI-.2. Zum 
1. Mai 1935 überflogen erst- 
mals mehrere Staffeln des 


neuen Jägers den Roten Platz 
in Moskau und gaben so ihr 


Debüt in der Öffentlichkeit. In- 
zwischen hatte man auch im 


ZKB die Erprobung des Proto- 


ps ZKB 12bis ab lassen, 





die über ein Import-Triebwerk 
Wright „Cyclone” R1820/F 3 


von 526 kW verfügte Dieser 
Prototyp erhielt die für die | 16 
später so typische Motorver- 


kleidung. Sie fiel durch die 


Lufteintrittsöffnungen und Re- 
gulierscheiben für jeden Zylin- 
der an ihrer Stirnfläche auf. 
Mit 437 km/h gehörte dieses 
jagdflugzeug seinerzeit zu den 
schnellsten jägern der Welt. 
Nach dem Anlauf des Trieb- 
werk-Lizenzbaues als M-25 be- 


gann gleichzeitig 1936 die Se- 


rienproduktion der |-16 Typ5, 








die jedach in eich 
mehr zum Einsatz kam. Auch 


die folgenden, stets weiter ver- 
- besserten Serienversionen |- 16 


Typ-15 sowie deren am weite- 
sten „verbreitete zweisitzige 
Trainerversion UTI-4 und der 
Typ 17 konnten in den Kampf 
gegen die Übermacht der spa 


aischen, deutschen und italie- 


nischen Faschisten sen mehr _ 
eingreifen. 


Serienfertigung der 


die auch als erste Version des | Basis der 1 


Musters im Herbst 1936 in Spa- | 
nien eingesetzt würde. Zwei 
weitere Varianten, die in grö- | 


ßeren Stückzahlen die republi- 


kanischen Luftstreitkräfte als 


„Moscas" ausrüsteten, waren 
die 1937 in den Serienbau 


überführten |-16 Typ6 und 
1-16 Typ-10. Beide hatten das 
Triebwerk I 


leistungsstärkere 
M-25A von 552kW, wobei 


letztere zwei zusätzliche syn- 


chronisierte MG 7,62 mm über 


dem Triebwerk erhielt, die ihre ie 


lich von ih 
durch as 


Feuerkraft erheblich verstärk- | r 


ten. Überhaupt führte der Ein- 


satz des Musters in Spanien zu | 


Versuchen mit verstärkter Be- 


waffnung. Der erste Prototyp | ßi 


eines Kanonenjägers mit zwei | 


20-mm Maschinenkanonen in 


den Tragflächen war die ZKB- | 





im Frühjahr 1939 begann, ie nn 











Meistermodelle 
vorgestellt: 


LH9 


Nach zweijähriger Unterbrechung beteiligte ich 
mich 1985 wieder an der DDR-Meisterschaft im Frei- 
flug in der Klasse F1C. (Die Teilnahme krönte GST- 
Sportler Lothar Hahn erneut mit dem Titelgewinn, 
die Red.). Zum Einsatz kamen die von mir gebauten 
Modelle LH7 bis LH9. Wegen der bei der ‘85er Mei- 
sterschaft in Gera herrschenden Wetterverhältnisse 
war diese für mich mit einem besonders hohen ma- 
teriellen und physischen Einsatz verbunden. Wäh- 
rend der ersten drei Durchgänge verwendete ich 
mein bisher erfolgreichstes Modell 8, mit dem ich 
die Meisterschaften 1980, 1981 und 1982 gewann. 
Zwei Baumlandungen überstand das Modell mit ge- 
ringfügigen Beschädigungen. Nach einem „Super- 
bart” im dritten Start landete es auf einem Saatfeld 
und war nicht mehr aufzufinden. Deshalb setzte ich 
nun mein Modell LH9 bis zum ersten Stechen ein. 
Auch bei diesem verhinderte ein Baum eine „Super- 
landung”. Die unsanfte Bodenberührung kostete die 
Rumpfröhre. Ins entscheidende zweite Stechen ging 





ich mit Modell 7. 


Die Modelle 7 und 8 sind be- 
reits in mbh 2’81 vorgestellt 
worden.-Nun soll das am Mei- 
sterschaftserfolg beteiligte Mo- 
dell LH9 folgen. 

* 


Der Rumpf ist zur Transporter- 
leichterung geteilt ausgeführt. 
Das Rumpfvorderteil ent- 
spricht dem des Modells acht. 
Es wurde ebenfalls aus zwei 
GF-Halbschalen zusammenge- 
fügt und mit einer separat ab- 
nehmbaren Motorverkleidung 
versehen. Ein Motor mit verän- 
dertem Ansaugtrichter treibt 
eine Klappluftschraube 
180 x 85 eigener Konstruktion 
mit Titanmittelstück an. 

Das Rumpfhinterteil besteht 
aus zwei Lagen gewickeltem 
1,5 mm starkem Balsaholz. In- 
nen ist es mit Papier, außen mit 
Glasseide verstärkt worden. 
Die Steuerung erfolgt mit der 
konventionellen Zweihebel- 
Einstellwinkel-Steuerung des 
Höhenleitwerks. Etwa 1,5 
nach dem Fluten und dem 
Bremsen des Motors wird das 
Höhenleitwerk in Gleitflugstel- 
lung gebracht und kurz vorher 
die Kurve gesteuert. Das ergibt 
einen zusätzlichen Höhenge- 


winn, setzt aber voraus, mit re- 
lativ konstanten Motorlaufzei- 
ten zu fliegen. Probestarts mit 
verkürzten Motorlaufzeiten 
verfälschen das Flugbild! 

Bei diesem Modell sitzt das 
Seitenleitwerk hinter dem Hö- 
henleitwerk. Dadurch werden 
sehr richtungsstabile Steig- 
flüge erreicht... Um eine 
Schwerpunktlage von 60 Pro- 
zent zu erreichen, mußte der 
Leitwerkshebelarm verkürzt 
werden. 


In der ursprünglichen Kon- 
struktion von 1978 kam ein 
stark gepfeiltes Höhenleitwerk 
mit angehobener Nasenkante 
zur Anwendung. Da die Längs- 
stabilität des Modells damit 
nicht befriedigte, entstand 
1980 das dargestellte ellipti- 
sche Höhenleitwerk mit einem 
bewährten Profil. Das Höhen- 
leitwerk ist in der üblichen Rip- 
pen-Balsa-Schalenbauweise 

gefertigt und mit dünnerem Ja- 
panpapier bespannt worden. 

Die Tragflächen weisen keine 
Besonderheiten auf. Zur Erhö- 
hung der Verdrehsteifigkeit 
wurden gegenüber den Vor- 
gängermodellen der Rippenab- 
stand verringert und die 


Hauptholme bis zum Randbo- 
gen verlängert. 

Die Grundrißform ist, ähnlich 
wie das Profil, nur geringfügig 
modifiziert. Zum Bespannen 
der Tragflächen diente Poly- 
esterfolie. 

Das Modell erreicht sehr 
schnelle Steigflüge und fliegt 
mit einer halben Rechtsspirale. 
Das war bei dem Geraer Wet- 
ter sehr vorteilhaft, denn damit . 
war es möglich, den an der 
Startstelle erkannten Ablösun- 
gen „hinterherzufliegen“. Bei 
dem effektiveren senkrechten 
Steigllug mit gedrücktem 
Übergang ist diese Taktik nicht 
anwendbar. Da muß man die 
Ablösung bereits weit vor der 
Startstelle lokalisieren, und das 
ist bei starkem Wind schwie- 
rig. 

Der Gleitflug erfolgt ebenfalls 
mit Rechtskurve. Ein Vorteil 
dieses Modells besteht darin, 
daß es bereits geringe thermi- 
sche Ablösungen sicher an- 
nimmt und auch ausfliegt. 


Lothar Hahn 
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erforderlich sind. Die geringe 
V-Form des Flügels (entspricht 
dem Originalflugzeug) bewirkt, 
daß die Seitenruderwirksam- 
keit gering ist. Deshalb ist zu 
empfehlen, den Seitenruder- 
ausschlag sehr groß zu wäh- 
len. 


Bauplan, Bauanleitung, 
Bildbeilage 

Dem Baukasten, der einen 
GUP-Rumpf sowie alle zum 
Bau des Modells notwendigen 
Einzelteile nebst Ruderhörnern, 
Scharnieren, Kugelköpfen und 
anderes enthält, liegen eben- 
falls Bauanleitung, Bauplan (M 
1:1) und Bildbeilage bei. Für 
meine Begriffe ist anhand die- 
ser .Unterlagen der Bau des 
Modells ohne größere Pro- 
bleme durchzuführen. Zu emp- 
fehlen ist auf alle Fälle, sich 
vor Baubeginn den Bauablauf 
laut Bauanleitung und Bauplan 
sowie Bildbeilage (sehr wert- 
voll — bringt große Hilfe) zu 
durchdenken. Diese Empfeh- 
lung gilt auch für den baulich 
geübten Modellflieger! Über 
jede einzelne Bauphase zu 
schreiben, würde sicherlich 
den Rahmen sprengen. Es muß 
unbedingt bemerkt werden, 
daß die wichtigsten Konstruk- 
tionsdetails gut bis sehr gut ge- 
löst sind. 

Die Anleitungen aller Ruder 
sind mit den beiliegenden Zu- 
behörteilen exakt auszuführen, 
wobei das Spiel der Ruder sehr 
gering ist und auf die Flugei- 
genschaften keinen Einfluß 
hat. Die Flügelbefestigung ist 
ebenfalls ordentlich. Bei allen 
Flugtests hat sich diese Art der 
Flügelbefestigung bei normaler 
Belastung und einfachem 
Kunstflug (Looping, Turn) als 
völlig ausreichend erwiesen. 
Auch die Befestigung des Hö- 
henleitwerks mit nur einer 
Schraube und einem Paßstift 
ist zuverlässig. Somit ist nach 


meiner Meinung die konstruk- 
tive Lösung in bezug auf Stabi- 
lität und Festigkeit gut gelun- 
gen. 

Verschwiegen werden darf 
aber keinesfalls, daß das Bear- 
beiten des Höhenleitwerks aus 
einem einzigen Stück Balsa- 
holz nicht die beste Lösung 
darstellt. Der Grund hierfür 
liegt nicht an der Art der Her- 
stellung, sondern am sicher- 
lich unterschiedlichen Holzma- 
terial. Dafür ist unbedingt sehr 
leichtes Balsaholz auszusu- 
chen, das wird nicht immer zu 
realisieren sein. Deshalb sollte 
es dem Kasten beigelegt wer- 
den. Es ergeben sich sonst Pro- 
bleme, die durch zusätzliches 
Gewicht im Rumpfbug kom- 
pensiert werden müssen. Da- 
durch erhöht sich die Modell- 
masse unnötig. 

Da dieses Modell einen Origi- 
nalnachbau des polnischen 
Clubsegelflugzeugs „Junior 
SZD 51-1” darstellt, ist es in er- 
ster Linie für die Flugmodell- 
klasse F4C-V entwickelt wor- 
den. Die Testflüge haben ge- 
zeigt, daß das Modell nur opti- 
mal mit allen drei Ruderfunk- 
tionen (Höhe, Seite, Quer) ge- 
flogen werden kann und in be- 
stimmten Flugsituationen auch 
unbedingt die Querruder not- 
wendig sind. 

Deshalb ist die Eignung des 
Modells für die Klasse F3MS 
nur eingeschränkt möglich. 
Denn dort dürfen nur Modelle 
geflogen werden, die über 
zwei Achsen steuerbar sind. 
Mit Sicherheit müßte man 
dann auf das Querruder ver- 
zichten und unbedingt die V- 
Form des Flügels vergrößern, 
um die erforderliche Wendig- 
keit des Modells zu errei- 
chen. 

Ebenfalls nicht ausgelegt und 
deshalb nur bedingt geeignet 
ist das Modell für die Klasse 
F3B wegen des Geschwindig- 
keitsfluges. Für die enormen 
Belastungen dabei sind weder 
das Originalflugzeug noch das 
Modell konzipiert! 

rür diese Flugmodellklasse 
gibt es speziell entwickelte 
Modelle, zum Beispiel den 
„Club 35*! 

Aus obengenannten Gründen 
bin ich der Meinung, die Eig- 
nung dieses Flugmodells nur 
auf die Klasse F4C-V zu be- 
schränken. 

Mit Sicherheit darf dieser Zu- 
stand nicht negativ gewertet 
werden, da ein Flugmodell im- 
mer nur für eine Klasse optimal 


gestaltet werden kann. Für die- 
ses Modell ist es die Klasse 
FAC-V! 

Obwohl in der Bauanleitung 
die Lage des Schwerpunktes 
angegeben ist, sollte dieser 
doch ebenfalls auf dem Bau- 
plan eingezeichnet werden. 
Vielleicht könnten die obenge- 
nannten Änderungen bezie- 
hungsweise Zusätze noch in 


die Bauanleitung beziehungs- 


weise in den Bauplan eingear- 
beitet werden. Jedoch sollte 
unbedingt die Inschrift: Eig- 
nung des Modells für die Klas- 
sen F3B beziehungsweise 
F3MS auf dem Bauplan sowie 
Baukasten beseitigt werden. 

Auf alle Fälle sei an dieser 
Stelle noch einmal betont, daß 
diese Umstände keinesfalls die 
Auslegung des Modells sowie 


dessen Leistungsfähigkeit 
schmälern! 
Flugerprobung 


Flugversuche wurden an zwei 
Tagen bei unterschiedlichem 
Wetter durchgeführt. Einige 
Flüge waren notwendig, um 
das Modell optimal zu trimmen 
und die Ruderausschläge ein- 
zustellen. Das Modell wurde 
mit einem 1,7-cm?-Motor (auf- 
gesetzter Pylon) als Motorseg- 
ler getestet. 

Die Masse des flugfertigen 
Modells betrug 2,8 kg, was 
sich jedoch nicht negativ auf 
die Flugeigenschaften aus- 
wirkte. Der Handstart stellte 
absolut keine Probleme dar. Es 
ist nur darauf zu achten, daß 
das Modell genügend Fahrt be- 
hält. Schon nach den ersten 
Flügen war festzustellen, daß 
sich das Modell sehr weich 
fliegen läßt, was sich mit klei- 
nen Quer- und Höhenruder- 
ausschlägen erreichen läßt. 
Jedoch der Seitenruderaus- 
schlag sollte sehr groß sein! 
Beim Kurven- sowie Kreisflug 
ist es erforderlich, das Modell 
mit Quer- und Seitenruder si- 
multan (gleichzeitig) ein- bezie- 
hungsweise auszuleiten. Es ist 
ratsam, die Ruder des Modells, 
nachdem es in eine Kurve ein- 
geleitet wurde, sofort zu neu- 
tralisieren, da es die Tendenz 
aufweist, selbst die Kurven- 
schräglage zu vergrößern. 


Zum Ausleiten aus Kurven 
oder Vollkreisen sind etwas 
größere Ruderausschläge not- 
wendig als beim Einleiten. 
Fliegt man sehr enge Kurven 
beziehungsweise Steilkurven, 
muß unbedingt als drittes Ru- 
der simultan das Höhenruder 
mit eingesetzt werden, um 
keine Höhe zu verlieren. 

Aus meiner Flugerfahrung als 
Segelflieger in bemannten Se- 
gelflugzeugen kann ich sagen, 
daß dieses Modell identisch zu 
steuern ist. 

Die Wirksamkeit des Höhenru- 
ders ist ausreichend, so daß 
auch Loopings ohne wesentli- 
chen Höhenverlust geflogen 
werden können. Dies ist ein 
Zeichen guter Aerodynamik. 
Schon bei sehr wenig gedrück- 
tem Höhenruder nimmt das 
Modell Fahrt auf, ohne daß da- 
bei der Gleitwinkel darunter 
leidet. Somit können größere 
Flugstrecken mit schneller 
.Fahrt ohne nennenswerten Hö- 
henverlust durchflogen wer- 
den. Ebenfalls führt das Modell 
auch die Flugfigur „Turn“ aus, 
die jedoch im senkrechten 
Steigflug bei noch schneller 
Fahrt eingeleitet werden muß. 
Die große Stärke dieses Segel- 
flugmodells dürfte mit hoher 
Wahrscheinlichkeit der Ther- 
mikflug sein. Auch der Lande- 
anflug stellt keine allzu großen 
Anforderungen an den Fern- 
steuerpiloten, falls er weiträu- 
mig und nicht in Bodennähe 
ausgeführt wird. 


Zusammenfassung 

Um optimale Flugeigenschaf- 
ten zu erreichen, sind einige 
Trimmflüge notwendig. Dann 
jedoch wird man begeistert 
sein, wie elegant und zügig 
sich das Modell in seinem Ele- 
ment bei flachem Gleitwinkel 
bewegt. Auch einfacher Kunst- 
flug ist gut durchzuführen. 
Meiner Meinung nach hat das 
Segelflugmodell „Junior SZD 
51-1” die Testflüge mit Bravour 
bestanden. 


0.0.0 0.0.0 0.0.0 0.0.0.0 0.0.0.0 0.0.0. 0.0.0.0 .0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.2.0.0.2.0.0.0. 0.0.0.0. 


mh 16'866 21 


wischen der ersten Meister- 

schaft 1983 und der zweiten 
Meisterschaft 1985 im GST-Ra- 
ketenmodellsport sind die in- 
ternationalen Regeln ver- 
schärft worden. Seit dem ver- 
gangenen Jahr richten sich die 
Raketenmodellsportler unserer 
Republik nun auch nach diesen 
qualitativ höheren Normen des 
FAl-Reglements. Dabei handelt 
es sich um die Erhöhung der 
Maximalzeiten von Durchgang 
zu Durchgang um jeweils 60 
Sekunden (Beispiel Klasse S3A: 
alt: 240/240/240 =720 neu: 
240/300/360 = 900). 
Zur Zeit der 2. DDR-Meister- 
schaft fand im bulgarischen 
Jambul bei idealen meteorolo- 
gischen Bedingungen die 6. 
Weltmeisterschaft statt. Inzwi- 
schen sind nicht nur die Ergeb- 
nisse, sondern auch die dort 
eingesetzten technischen Neu- 
heiten bekannt. 
Wo stehen nun die DDR-Rake- 
tenmodellsportler im interna- 


tionalen Vergleich, der auf! 
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Eine Bilanz des GST-Raketenmodellsports 


dem Papier aufgestellt werden 
kann? 

Bei der Weltmeisterschaft wer- 
den in acht Kategorien Meister 
ermittelt. In unserer Republik 
werden gegenwärtig nur in 
vier Kategorien Kreis-, Bezirks- 
und DDR-Meisterschaften aus- 
geschrieben. Dabei handelt es 
sich um Raketengleiter, Brems- 
band- und Fallschirmzeitrake- 
ten sowie startfähige maßstab- 
und vorbildgetreue Raketen- 
modelle. Solche technisch at- 
traktiven Kategorien wie Höhen- 
raketen, Höhenraketen mit 
Nutzlast, vorbildgetreue Hö- 
henraketen und Raketenflug- 
zeuge werden bei uns noch 
nicht erschlossen. 

Bei den Raketengleitern (S4) 
zeigte die 6. Weltmeisterschaft 
1985, daß der herkömmliche 
Raketengleiter ausgedient hat. 
Es dominieren nur noch klassi- 
sche Rogallogleiter und sol- 
che von J. Taborski aus Prag 
entwickelten Rogallogleiter 
mit Vorflügel. Beide Flugzeuge 


werden in zusammengelegtem 
Zustand mit Trägerraketen 
gestartet, um dann ausgesto- 
ßen zu werden. Rogallogleiter 
kommen in dem Winkel zur 
Erde zurück, in dem sie die Ra- 
kete verlassen. Und das kann 
sehr schnell sein. Durch den 
angebrachten Vorflügel soll 
dieser „Absturz” verhindert 
werden. 

In der DDR gelang es den Ber- 
liner GST-Sportlern, eine inter- 
national prinzipiell neue Lö- 
sung zu erarbeiten und durch 
ständige Weiterentwicklung 
zur vollen Wettkampfreife zu 
führen. Bei der 6. Weltmeister- 
schaft lagen in dieser Disziplin 
11 Sportler nach dem regulä- 
ren Wettbewerb mit jeweils 
drei geflogenen Maximalzeiten 
auf Platz eins! Darunter befand 
sich nur ein Sportler aus den 
USA. Um den Weltmeister zu 
ermitteln, waren vier Ausschei- 
dungswettbewerbe nötig. Kus- 
min, UdSSR, siegte dann vor 
Marinow, Bulgarien, und Iljin, 





UdSSR. Erst an vierter Stelle 
folgte der USA-Sportler, der ei- 
nen klassischen Rogallogleiter 
einsetzte. Die sowjetischen 
Sportler setzten Rogallogleiter 
mit Vorflügel und die Bulgaren 
klassische Rogallogleiter ein. 
Taborski aus Prag — Konstruk- 
teur des Rogallogleiters mit 
Vorflügel — belegte Platz 5. 


Interessant die Situation in 
Berlin: 

e Bei den Kreismeisterschaf- 
ten 1985 mußte - trotz 
schlechten Wetters — zwischen 
Steffen Treinat und Thomas 
Hellmann ein Stechen mit 
nach oben offener Zeit durch- 
geführt werden! 

e Bis Jahresende erreichte 
Fred Tittmann bei drei aufein- 
anderfolgenden Wettkämpfen 
— einschließlich der DDR-Mei- 
sterschaft — jeweils drei Maxi- 
malzeiten. 

e Dazu gesellte sich das 14jäh- 
rige Talent Jan Albrecht, das 
überzeugend DDR-Meister 


wurde und dem bei den ver- ı 


gangenen Wettkämpfen immer 
nur wenige Sekunden bei ei- 
nem Durchgang fehlten. 

Wie der Jahreswettbewerb 
1985 zeigt, existiert eine quali- 
tative Kluft zwischen den GST- 
Sportlern aus Berlin und denen 
aus Zwickau, Jena und zum 
Teil aus Karl-Marx-Stadt. Da 
bei Weltmeisterschaften, Euro- 
pacups und anderen internatio- 
nalen Vergleichen im Raketen- 
modellsport keine Unter- 


schiede zwischen Junioren und | 


Senioren gemacht werden, soll 
auch an dieser Stelle ein sol- 
cher Vergleich aufgestellt wer- 
den: Von 1620 erreichbaren 
Punkten (Sekunden) im Jahres- 
wettbewerb schaffte Gottfried 
Tittmann aus Berlin mit 1620 
Sekunden die absolut höchste 
Wertung. Ihm folgen die Berli- 
ner Jan Albrecht (1536), Thomas 
Hellmann (1438) und Steffen 
Treinat mit 1387 Sekunden. 
Dem schließen sich der Karl- 
Marx-Städter Olaf Hannemann 
mit 1186 und Dirk Perlet aus 


Jena mit 1185 Sekunden an. 
Die folgenden Zeiten sind im 


-Weltvergleich undiskutabel! 


1985 erbrachten die Berliner 
Raketenmodellsportler bei 
Wettkämpfen an Tagen mit un- 
günstigen Witterungsbedin- 
gungen insgesamt viermal Lei- 
stungen, mit denen sie bei der 
6. Weltmeisterschaft mit in die 
Ausscheidungen um den Welt- 
meistertitel gekommen wä- 
ren. 

Fazit: Die Ergebnisse der Berli- 
ner beweisen, daß nur mit Ei- 
genentwicklungen, die sich an 
internationaler Spitzenklasse 
orientieren und die spezifische 
Materialbasis berücksichtigen, 
spürbare Fortschritte möglich 
sind. 


Die Situation 

bei den Bremsbandraketen: 
Bei der 6. Weltmeisterschaft 
erkämpften jeweils ein Sport- 
ler der UdSSR, der ÜSSR und 
Bulgariens nach dem Haupt- 
wettbewerb Maximalzeiten. 


Nur einen einzigen Ausschei- 


dungskampf benötigte man in 
dieser Klasse, um den Welt- 
meister zu ermitteln. Der bul- 
garische Sportler Pawlow 
siegte vor dem Prager Tabor- 
ski und Firsow aus der 
UdSSR. 

Stellen wir nun eine inoffizielle 
Weltrangliste für den RM-Jahr- 
gang 1985 auf, dann belegt der 
Sieger des DDR-Jahreswettbe- 
werbes der Junioren, Steffen 
Mileh, der bei der Berliner Be- 
zirksmeisterschaft 1985 mit 451 
Sekunden Meister wurde, im- 
merhin Platz neun! DDR-Mei- 
ster Steffen Treinat — Sieger 
im Jahreswettbewerb der Se- 
nioren — folgt mit 422 Sekun- 
den bei der Bezirksmeister- 


schaft oder 403 Sekunden bei 
der DDR-Meisterschaft auf 
Platz elf. 


Im Vergleich zu der Weltmei- 
sterschaft reihen sich die be- 
sten Wettkampfergebnisse un- 
serer RM-Sportler achtbar ein. 
Vergleichen wir die Werte des 
Jahreswettbewerbes 1985, 
ohne in Senioren und Junioren 





zu unterteilen. Erreichbar wa- 
ren auch hier 1620 Punkte (Se- 
kunden). 

Steffen Treinat 1120, Gottfried 
Tittmann, 945, Steffen Mileh, 
915, Thomas Hellmann, 850, 
und Georg Limpak, 785 (alle 
Berlin). Es folgen Mario Ach- 
mann, 757, Zwickau, Jan Al- 
brecht, 726, Berlin, und Olaf 
Hannemann, 718, Karl-Marx- 
Stadt. 

Ein Vorstoß zu absoluten Spit- 
zenleistungen erfordert inten- 
sive materiell-technische und 
aerodynamische Untersuchun- 
gen. Auf dem Gebiet der 
Bremsbandraketen liegen in- 
ternational noch keine wissen- 
schaftlichen, theoretisch be- 
gründeten Erkenntnisse zur 
Optimierung der Flugleistun- 
gen in der Rückkehrphase vor. 


Schlechte Leistungen 

bei den Fallschirmzeitraketen: 
Bei der Weltmeisterschaft 1985 
kamen neun Sportler in das 
Stechen. Die CÜSSR-Sportler 
Taborski und Repa wurden 
nach zwei Ausscheidungswett- 
bewerben Weltmeister. Zu den 
Ausscheidungswettbewerben: 
Im ersten Stechen betrug die 
festgelegte Zeit 420 Sekunden 
und im zweiten 480! Beide 
Sportler erreichten diese Zei- 
ten. 

So sieht die Bilanz nach dem 
Jahreswettbewerb in der DDR 
aus: Maximal konnten 2700 Se- 
kunden erreicht werden. 2013 
Sekunden erreichte der Berli- 
ner Steffen Treinat. Der Karl- 
Marx-Städter Olaf Hannemann 
schaffte, 1780, Mario Ach- 
mann, Zwickau, 1519, Mario 
Benik, Zwickau, 1385, Thomas 
Hellmann, Berlin, 1373, Kai 
Dathe, Karl-Marx-Stadt, 1293, 
und Sascha Schaal, Berlin, 
1015 Sekunden. 

Alle anderen RM-Sportler blie- 
ben unter 1000 Sekunden! Ob- 
wohl Thomas Hellmann in die- 
ser Klasse souveräner DDR- 
Meister wurde, liegt er im 
Weltmaßstab mit dieser Zeit 
nicht unter den ersten 10! 

Der Kampf um Spitzenleistun- 
gen erfordert in dieser Katego- 
rie eine Verdoppelung der 
Flugleistungen bei höherer 
Kontinuität und Leistungs- 
dichte. 

Unsere RM-Sportler sollten 
hier einen Beitrag leisten, um 
die gegenwärtige Misere zu 
überwinden. M. Romann 


Anm. d. Red.: Es handelt sich 
hier um eine rein statistische 
Erhebung. Beim Wettkampf 
kann sich das Ergebnis durch 
die gesamten Bedingungen 
ganz anders darstellen. 
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ABC des Automodellbaus (13) 
Lampen, Leuchten 


und Scheinwerfer 


Eine Übersicht über Bauteile 
der Fahrzeugelektrik 

Zur Ausrüstung der Fahrzeug- 
modelle gehören die Bauteile 
der Fahrzeugelektrik. Gemeint 
ist hiermit das Sortiment der 
Scheinwerfer, Blink-, Brems- 
und Schlußleuchten, ohne die 
ein vorbildgetreues Fahrzeug- 
modell unvorstellbar wäre. Im 
Laufe der Jahre wurden die 
Leuchten und Scheinwerfer — 
neben dem eigentlichen 
Hauptzweck, gesetzlich vorge- 
schriebene Parameter zur Ver- 
kehrssicherheit zu erfüllen — 
auch nach modischen Aspek- 
ten gestaltet. So ist speziell bei 
den Personenkraftwagen fest- 
zustellen, daß fast für jedes 
Baumuster eine eigene Leuch- 
tengruppe nebst modifizierten 
Scheinwerfer-Frontringen ent- 
wickelt wurde. Wenn diese 
Bauteile auch alle den gleichen 
Verwendungszweck erfüllen, 
so ließen sich — von der Form- 
gebung aus betrachtet — im 
Weltmaßstab gesehen, 
enorme Typenkataloge füllen. 
Somit steht auch der Modell- 
bauer vor einer komplizierten 
Aufgabe bei der Ausrüstung 
seines Fahrzeugmodells mit 
derartigen Bauteilen. Er wird 
kaum auf Fertigerzeugnisse 
der Industrie zurückgreifen 
können, sondern muß sich 
diese Bauteile in mühevoller 
Kleinarbeit selbst anfertigen. 
Ob die Bauteile für das Fahr- 
zeugmodell mit Lichteffekt, 
also beleuchtbar, oder nur stili- 
siert dargestellt werden, bleibt 
jedem Modellbauer nach sei- 
nen Fähigkeiten und Möglich- 
keiten selbst überlassen. Die 
Arbeit beginnt immer mit der 
Beschaffung der Abmessun- 
gen, denn selbst die Baupläne 
lassen zumeist noch viel über 
das Wie und die Formgebung 
offen. Die besten Erfahrungen 
haben wir damit gemacht, daß 
wir uns zusätzlich zu den Maß- 
skizzen der einzelnen Bauteile 
noch Bildmaterial aus Prospek- 
ten der Fachzeitschriften her- 
anzogen, das für die Formge- 
bung der Bauteile unentbehr- 
lich ist. Steht dies nicht zur 
Verfügung, sollte man die 
Mühe nicht scheuen und sich 
eigene Detailfotos von einem 
Originalfahrzeug anfertigen. 
Die ABC-Seite bringt eine Zu- 
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sammenstellung der wichtig- 
sten IKA-Elektrica-Fahrzeugbe- 
leuchtungsteile, die bei Perso- 
nenkraftwagen und leichten 
Nutzfahrzeugen der DDR-Pro- 
duktion Verwendung finden. 
Die Übersicht soll in einer Fort- 
setzung noch mit den Ausrü- 
stungsteilen für Nutzfahrzeuge 
abgeschlossen werden. 

Bauteile der Fahrzeugelektrik 
Zur Erläuterung: Der Bauplan- 
gestalter sieht seinen Stolz 
darin, die Bauteile bis in das 
letzte Detail zeichnerisch dar- 
zustellen. Zumeist fehlt es 
dann an Platz, Näheres über 
die Herstellung solcher Bau- 
teile auszusagen, auf die An- 
fänger und Fortgeschrittene 
nicht gern verzichten. 

Mit der ABC-Seite wird ver- 
sucht, einem größeren Interes- 
sentenkreis zu helfen. Die Ab- 
bildungen sind ein Hilfsmittel 
für die eigene Konstruktionsar- 
beit und erheben keinen An- 


spruch auf vollständige Detail- 
wiedergabe. Die Ausführun- 
gen geben jedoch auch Anre- 
gung, wie das eine oder an- 
dere Teil hergestellt werden 
kann. 

Die Einbauscheinwerfer (Teil 1) 
Weitverbreitet sind solche mit 
220 x 140 mm Lichtaustritt. 
Wir finden dieses Bauteil am 
Wartburg 353. In der Zeich- 
nung ist der Scheinwerfer 
ohne Frontring dargestellt. Der 
Einbauscheinwerfer gelangt 
auch am Moskwitsch 408/IE 
und Typ412 zum Einbau, je- 
doch mit etwas anders gestal- 
tetem Frontring. Der Schein- 
werfer-Frontring wurde in der 
Zeichnung weggelassen, da er 
sich infolge seiner komplizier- 
ten Formgebung schwer in so 
kleinem Maßstab darstellen 
und bemaßen läßt. Als be- 
leuchtbares Modellteil wird 
eine Herstellung aus Plexiglas- 
stücken empfohlen. Die einzel- 
nen Bauteile, Lampenglas 
(Streuscheibe), Einbauring und 
Lampenträgergehäuse sind aus 
verschieden starkem Plexiglas 
herstellbar und werden nach 
der Formbearbeitung miteinan- 
der verklebt. Die Streuscheibe 


läßt sich von geübten Modell- 
bauern mittels Reißnadel und 
kleiner Dreikant-Nadelfeilen 
auch wie abgebildet gravieren. 
Beim Zusammenfügen der Ein- 
zelteile ist unbedingt hervor- 
quellender Kleber von der 
Streuscheibe fernzuhalten, 
weil er diese blind macht. Die 
Form des Lampenträgers ist 
am Modell unbedeutend und 
kann den jeweiligen Einbaube- 
dingungen am Modell ange- 
paßt werden (Bild 1). Der 
Frontring wird als kleines Prä- 
geteil aus 0,2- bis 0,3-mm-Mes- 
singblech weich über einer Be- 
helfsform hergestellt. Der 
Frontring soll straff auf die 
Streuscheibe aufzustecken ge- 
hen. 

Brems- u. Blinkleuchten (T. 2-3) 
Beide Teile sind spezielle Aus- 
rüstungsteile für den PKW 
Wartburg 353. Beide Modell- 
teile erlauben eine Anzahl von 
Herstellungsmöglichkeiten. 
Sofern kein Beleuchtungseffekt 
vorgesehen ist, lassen sich die 
Teile als Gußteil in Zinn oder 
in Hobbyplast-Gießharz abgie- 
ßen. Hierzu ist jeweils vorher 
die Anfertigung eines Gußmo- 
dells erforderlich. Bei kompli- 
zierter Formgebung kann das 
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PIEXT , SPErTNOLZ 


Reflektor Kegelig ausgearbeitet 
Lampenträger ( Einbauteil in Karosserie ) 


. Lampenträger 


Rerlektorfläche 
mit Silberpapier bektebdr 


Bild 1: Aufbauschema-Rechteckscheinwerfer (ohne Frontring 


dargestellt) 


Bild 2: 





aus zwei Ieilen gerertigres Abgußmodell 


nach dem Guß 


Teile 2, 3, 6, 7, 10, 11 


VÖZZIEEEER 


in Gips/Orm EINGEIOSSEN 


Strichlinie ISt Formendbearbeitung 


Herstellung Leuchtenteile als Gußteile, bevorzugt für 


Bohrung 82 rür Aufhängung 
im galv. Bad zum Vernickeln 


Mexiglas. \ 
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kurzes lampenglas Janges lampenglos 


bei Beleuchtung 


a) Rohes Drehrei! 


Bild 3: 


ohne Beleuchtung 


oder Verchromen 


£/ertig formbearbeiter 


Runde Einbauscheinwerfer als Formdrehteil (ebenso 


Teil 10). Werkstoff ist Messing 
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Streuscheibe 
-farblos - 


(für Export geib) A = Blinkleuchte 
“ 3 = Schlußleuchte 
C = Rückfahrleuchle 
D = Sremsleuchte 


Maßangaben bezogen auf M 1:70 


Abbildungsmaßstab etwa 1:10 


| Übersicht wird' über 
Wutztahrzeuge Törtgesetzt | 


Einbaufeil 
Gummioichtring 
— Dontring 


LICHTAUSITITTSSCNHEIDE 
(außen glatt) 





A = Bremsieuchte 
8 = Schlußleuchte 
C = Biimkleuchte 
D = Rückstrahler 
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Konstruktionsprinzipien an 
Modellmotoren (5) 


Reibungsminimierung — ein Begriff, 
der in der Motorentechnik weltweit 
eine hervorragende Bedeutung be- 


Um wievieles bedeutsamer dieser Be- 
griff für unsere kleinen Modellmoto- 
ren ist, erläutert unser Autor in sei- 
ner fünften Folge. 


Reibungsoptimierung 

im Kurbelgetriebe 

Die Nachteile der herkömmli- 
chen Kurbelwellenlagerung 
und ihre Beseitigung 


Üblicherweise besteht die La- 
gerung der Kurbelwelle eines 
Modellmotors aus einem Alu- 
miniumgehäuse, meist zwei 
Kugellagern und der Kurbel- 
welle aus Stahl. Gehen wir da- 
von aus, daß im Stillstand des 
Motors die einzelnen Passun- 
gen an diesem System so ge- 
staltet sind, daß die Kurbel- 
welle berührungslios im Ge- 


häuse sitzt, das heißt, sie dreht 
sich vollkommen frei in den 
Kugellagern, so sind nur die 
Rollwiderstände in den Kugel- 
lagern zu überwinden. 

Völlig anders sind die Verhält- 
nisse beim laufenden Motor: 
Die Kurbelwelle bekommt auf 
der einen Seite vom Kurbelzap- 
fen Last, wodurch sie entspre- 
hend dem Lagerspiel schräg 
gestellt wird. Andererseits ver- 
formt sie sich auf Grund der 
Belastung in Zapfen, Wange 
und Schaft. Dazu kommt noch 
die auf Grund der Erwärmung 
auftretende unterschiedliche 
Ausdehnung von Kurbelwelle 
und Kurbelgehäuse, die zu er- 
höhter Reibung in den Lagern 
und damit zu Leistungsverlu- 
sten führt. 

Auf Grund der komplizierten 
Form von Kurbelwellen für 
Motoren mit Kurbelwellen- 


drehschieber ist eine genaue 
Berechnung der Verformung 
nur mit sehr hohem Aufwand 
möglich. 

Bei Kurbelwellen für Heckan- 
sauger ist die Berechnung da- 
gegen relativ einfach. Bild 1 
zeigt die Verformung und 
Schrägstellung in den Lagern 
solch einer Kurbelwelle für ei- 
nen 2,5-cm?-Selbstzündermo- 
tor. Sie ist etwa gleich groß bei 
Glühzündermotoren mit Reso- 
nanzauspuff und gilt in der 
Tendenz für alle Motorgrö- 
Ben. 

Dieses Bild sagt sehr viel aus, 
wenn man es als Informations- 
quelle zur Reibungsverminde- 
rung betrachtet: 

— Die Kurbelwellenabdichtung 
soll, um ein Aufsetzen der Kur- 
belwelle zu verhindern, nicht 
wie allgemein üblich unmittel- 
bar hinter dem ersten Kurbel- 


wellenlager, sondern in die 
Mitte zwischen beiden Kugella- 
gern gelegt werden. 

— Die Kurbelwelle muß genü- 
gend Luft zwischen Kurbelge- 
häuse und Kurbelwange (min. 
0,3 mm) haben. 

— Das untere Pleuelauge muß 
so viel Luft haben, daß die an- 
gegebene Schrägstellung des 
Zapfens erfolgen kann, ohne 
daß das Lager verkantet. 

— Bei der Gestaltung des Mit- 
nehmers für den Ansaugdreh- 
schieber ist die Bewegung des 
Kurbelzapfens gegenüber dem 
Drehschieber durch entspre- 
chende Formgebung zu be- 
rücksichtigen. 

Auf Grund der exakten Aus- 
sage über die Größe der Kur- 
belwellenverformung ist mit 
der Abarbeitung der angege- 
benen Punkte die Reiboptimie- 
rung für eine Kurbelwelle von 
Heckansaugmotoren abge- 
schlossen. Bei Frontansaugern 
tritt die Verformung natürlich 
genau so auf, läßt sich aber 
nur zum Teil auf gleichem 
Weg beheben, da zwischen 
den Kugellagern die Dichtflä- 


ee ee en ne 


Modell aus mehreren Lagen 
zusammengefügt werden. Die 
kleinen Modellteile werden in 
Gipsformen abgegossen, des- 
sen Formkästchen mit Hilfe 
von Zündholzschachteln sehr 
schnell vorbereitet werden 
können (Bild 2). 

Die Leuchtenteile erhalten zur 
Befestigung an der Karosserie 
kleine Stiftschrauben, etwa 
M2, die entweder gleich mit 
eingegossen oder auch nach- 
träglich angebracht werden 
können. Nach entsprechender 
Endbearbeitung, wie z.B. Ver- 
putzen und Gravieren der 
Teile, wird die entsprechende 
Farbgebung vorgenommen. 
Hierzu verwendet man einfa- 
che Nitro-Reparaturlacke, die 
man sich durch Mischen der 
einzelnen Rottönungen bis 
Orange selbst zubereitet. Bei 
kleinen Maßstäben bis 1:20 ge- 
nügt es vollauf, Chromeffekt 
durch Silberbronze-Anstriche 
zu ersetzen. Dieser Hinweis 
bezieht sich jedoch nur auf 
kleine Leuchtenteile wie Einfas- 
sungen usw. 

Sollen die Teile 2-3 gleichfalls 
eine Leuchtfunktion erfüllen, 
muß nach einer anderen Her- 
stellungstechnologie gearbei- 
tet werden. Entweder werden 
die Lichtaustrittsscheiben aus 
etwa 0,3 mm Cellon mit Hilfe 
kleiner Ziehwerkzeuge warm 
gezogen, randbeschnitten und 
eingefärbt oder aus dem Vol- 
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len aus Plexiglasabfällen her- 
ausgearbeitet. Auf beide Arten 
entstehen Klebeteile, die je 
nach Geschick und Einfalls- 
reichtum dann mit einem Ge- 
häuse aus beliebigem Werk- 
stoff zusammengesteckt und 
verklebt werden müssen. 
Nebelscheinwerfer (Teil 4) 
Diese werden mit 136-mm- 
Lichtaustritt hergestellt. Dieses 
Zusatz-Anbauteil wird man in 
den wenigsten Fällen beleucht- 
bar gestalten. Es ist demzu- 
folge ein Attrappenteil und 
nicht funktionsfähig. Deshalb 
legt uns auch die Werkstoff- 
auswahl hierzu keine Ein- 
schränkungen auf. Als bevor- 
zugter Werkstoff wird Rund- 
messing genannt, weil an dem 
als Formdrehteil hergestellten 
Lampenkörper noch mühelos 
die Befestigungswinkel 
(schwenkbare Halterung) ange- 
lötet werden können. 
Einbauscheinwerfer (Teil 5) 
Dieser Einbauscheinwerfer mit 
170-mm-Lichtaustritt gehört 
zum PKW Trabant. Die Herstel- 
lung wie beim Teil 1 ist nicht 
zu empfehlen. Ob beleuchtbar 
oder nicht, wird für die Her- 
stellung des Frontringes ein- 
schließlich des Lampenkörpers 
Rundmessing empfohlen. Die 
Herstellung des Scheinwerfers 
erfordert eine Drehmaschine 
oder entsprechendes Behelfs- 
werkzeug wie z. B. ein Multi- 
max-Gerät. Der Glaseinsatz 


wird aus Plexiglas gefertigt. 
Vor dem Einsetzen desselben 
in den Lampen-Frontring kann 
das Teil galvanisch oder farb- 
behandelt werden (Bild 3). 
Blinkleuchte (Teil 6) 

Die hier dargestellte Blink- 
leuchte für Trabant 601 wird 
hergestellt. Entsprechende 
Herstellungsmöglichkeiten 
sind von den Teilen 2 und 3 zu 
übernehmen. 

Blinkleuchte (Teil 10) 

Ohne Lichteffekt kann diese 
Blinkleuchte für den PKW 
Wartburg 1000 und Barkas 
B 1000 als einfaches Formdreh- 
teil aus Aluminium oder Mes- 
sing hergestellt werden. Befe- 
stigung an der Karosserie mit- 
tels Stiftschraube. Als Original- 


Leuchtenteil herstellbar nach 
Bild 3. 
Brems-, Schluß-, Blinkleuchte 
(Teil7) 


Für geringe Ansprüche und 
kleine Modellmaßstäbe bis M 
1:20 sei die Herstellung als 
Modell-Gußteil empfohlen. 
Herstellungstechnologie wie 
Teil 2 und 3. Als Original- 
Leuchtenteil muß das Modell- 
teil aus mehreren Teilen her- 
gestellt werden. Leuchtenge- 
häuse aus Metall oder Plexiglas 
aus dem Vollen herausgearbei- 
tet. Lichtaustrittscheibe aus 
0,3-mm-Cellon warm gezogen 
und von innen eingesetzt wie 
auch eingefärbt. Rückstrahler- 
platte durch Kleben oder Nie- 


ten aufgesetzt. Herstellung 
ähnlich Bild 1. 
Einbauscheinwerfer 

mit 170-mm-Lichtaustritt 

(Teil 8 und 9) 

Teil 8 ist der Scheinwerfer- 
Frontring für Nutzfahrzeuge, 
wie er auch am Barkas B 1000 
eingebaut ist. Teil 9 ist der spe- 
zielle Frontring für den Wart- 
burg 1000. Einzelheiten der 
Modellherstellung gehen aus 
der Teilbeschreibung Teil 5 so- 
wie Abb. 3 hervor. 

Blink-, Brems-, Schlußleuchte 
(Teil 11) 

Dieses Bauteil wird am Wart- 
burg 1000 wie auch am Barkas 
B1000 verwendet. Die Herstel- 
lung als Modellteil ist in meh- 
reren Varianten nach Beschrei- 
bung Teil 2 und 3 möglich. 


Schlußbetrachtung 
Die ABC-Seite als Übersichtsta- 
fel wie auch die Herstellungs- 
vorschläge für die einzelnen 
Bauteile erheben keinesfalls 
Anspruch auf Vollständigkeit. 
Sie sollen lediglich Anregung 
und Wegweiser für das Gestal- 
ten solch interessanter Modell- 
bauteile sein. Die Hinweise 
werden es dem Modellbauer 
ermöglichen, eigenschöpfe- 
rich auch ähnliche Bauteile 
für Modellfahrzeuge anderer 
Herstellungsländer selbst zu 
entwerfen und mit Erfolg her- 
zustellen. 

Peter und Werner Hinkel 
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Punkt der geringsten 
Mittenabweichung 























chen für den Kurbelwellen- 
drehschieber liegen. Um die 
auftretende Reibung zwischen 
Kurbelgehäuse und Kurbel- 
welle, die sich sowohl durch 
Aufsetzen der Kurbelwelle auf 
das Gehäuse, als auch durch 
die Viskosität des im Spalt zwi- 
schen diesen Bauteilen befind- 
lichen Kraftstoff-Öl-Gemisches 
ergibt, zu verringern, sind fol- 
gende Methoden gebräuch- 


lich: 

1. Die Oberfläche der Kurbel- 
welle wird überall dort, wo 
keine Dichtfunktion gefordert 
ist, um 0,2 mm bis 0,3 mm ab- 
gearbeitet (siehe Bild 2). Das 
Abarbeiten kann mit einer 
Hand-Schleifspindel erfolgen. 
Diebeschliffenen Stellen sollten 
unbedingt anschließend gut 
auspoliert werden, um Kerb- 
risse zu verhindern. 


2. Die Oberfläche der Kurbel- 
wellen-Bohrung im Gehäuse 
wird durch Überfräsen an den 
nicht abdichtenden Stellen zu- 
rückgesetzt. Diese Methode 
erfordert allerdings erhebliche 
Fertigkeiten im Umgang mit 
Hand-Schleifspindeln (Bild 3). 
3. Den gleichen Zweck wie 
das Überfräsen der Kurbelwel- 
len-Bohrung im Gehäuse er- 
füllt ein exzentrisches Ausdre- 











Bild 1 Verformung und 
Schrägstellung einer Kurbel- 
welle bei laufendem Motor 
Bild 2 Die schwarz ausgeleg- 
ten Stellen markieren die Stel- 
len, an denen zur Reibungs- 
verminderung die Oberfläche 
der Kurbelwelle abgearbeitet 
werden sollte 

Bild 3 In Umkehrung der in 
Bild 2 gezeigten Methode 
kann die Oberfläche der Kur- 
belwellenbohrung im Gehäuse 
an den schwarz gekennzeich- 
neten Stellen zur Reibungsver- 
minderung abgearbeitet wer- 
den 

Bild4 Für die industrielle 
Fertigung eignet sich das ex- 
zentrische Ausdrehen der Kur- 
belwellenbohrung zur Erzie- 
lung einer geringeren Rei- 
bung 

Bild5 Mit dem in diesem 
Bild dargestellten exzentri- 
schen Überdrehen der Kurbel- 
welle wird außer der verrin- 
gerten Reibung eine zusätzli- 
che Auswuchtung des Steuer- 
fensters erreicht, wodurch die 
Laufruhe des Motors verbes- 
sert und die Lagerbelastung 
verringert werden 

Bild 6 Nadellager im Pleuel 
nach dem Prinzip — Nadel an 
Nadel - und Stahlbuchse als 
Außenring 

Bild 7 Nadellager mit gehär- 
tetem Stahlkäfig und Stahl- 
buchse als Außenring. Üblich 
sind bei diesen Lagern Ausfüh- 
rungen mit 4 bis 8 Nadeln 
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hendieserBohrung.Diesepatent- 
rechtlich geschützte Methode 


bedingt allerdings entspre- 
chende Spannvorrichtungen 
(Bild 4). 


4. Wird die Kurbelwelle, wie 
in Bild 5 gezeigt, gegenüber 
dem Steuerfenster exzentrisch 
übergedreht, so tritt neben 
dem Effekt der Reibungsver- 
minderung noch eine Verbes- 
serung der Laufruhe des Mo- 
tors ein, da ein teilweiser Aus- 
gleich der durch das Steuer- 
fenster fehlenden Material- 
menge erfolgt. Durch diesen 
verbesserten Massenausgleich 
verringert sich die Kurbelwel- 
lenbelastung und damit zusätz- 
lich die Reibleistung. 

Die Gestaltung von Nadella- 
gern 

Einige Hersteller von Hochlei- 
stungs-Modellmotoren rüsten 
ihre Triebwerke mit nadelgela- 
gerten Pleuel aus. Bei diesen 
Serienmotoren mit Nadella- 
gern verwendete man anfangs 
Aluminiumpleuel, bei denen 
das große Pleuelauge mit einer 
Stahlbuchse versehen war. 
Der Raum zwischen Kurbelzap- 
fen und Stahlbuchse war mit 
Lagernadeln gleicher Größe 
ausgefüllt (Bild 6). Der nächste 
Schritt waren aus Stahl ge- 
schmiedete Pleuel, die so- 
wohl am Kurbelzapfen als auch 
am Kolbenbolzen mit Lagerna- 
deln ausgerüstet waren. Derart 
konzipierte Motoren können 
lange Zeit höchste Belastungen 
aushalten, wie sie bei Betrieb 
mit  Resonanzauspuff und 
hochenergetischen Kraft- 
stoffen auftreten. Daher ist ihre 
Anwendung fast ausschließlich 
auf den Einsatz in den FSR- 
Rennbootklassen beschränkt. 
Für alle anderen Anwendungs- 
fälle ist dieser hohe technische 
Aufwand nicht notwendig. Le- 
diglich für einige Flugmodell- 
Rennklassen wie F2A (Ge- 
schwindigkeitsflug, leinenge- 
steuert) und F2C (Mannschafts- 
rennmodelle, leinengesteuert), 
bei denen es auf absolute 
Höchstleistung bzw. gering- 
sten Kraftstoffverbrauch an- 
kommt, rüsten die Spitzen- 
sportler ihre Motoren mitnadel- 
gelagerten Kurbelzapfen aus. 
Allerdings verwendet man dort 
wegen der geringeren Rei- 
bung Rollen, die in gehärteten 
Stahlkäfigen geführt werden 
(Bild 7). 

Da eine Serienfertigung derar- 
tiger Speziallager kaum zu ver- 
wirklichen ist, werden solche 
Spezialmotoren stets nur die 
Domäne einiger Spezialisten 
bleiben. 


Bernhard Krause 
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Mitteilungen der Abt. Modellsport des ZV der GST 


Endergebnisse 8. Wettbewerb der DDR im vor- 
bildgetreuen Schiffsmodellbau 


Klasse CA 


1. 


Nm SUR 


Maurer, Rolf (L) 


Maurer, Rolf (L) 
Przybilla, Bernd (I) 
Rehbein, Ralph (T) 
Roggentin, Günter (A) 


Dähre, Harald (H) 
Roggentin, Günter (A) 
Roggentin, Günter (A) 


Expeditionsfahrzeuge 


Endergebnisse 3. Wettbewerb der DDR im 


bildgetreuen Automodellbau 


Goldmedaille ab 90,00 Pkt., 
medaille ab 70,00 Pkt 


Klasse VM1 
Leonhardt, Hartmut 
Gades, Thomas 


Borgward, Heinz 
Pfeil, Peter 
Gades, Thomas 
Graupner, Lothar 
Golle, Bernd 
Bormann, Ronald 
Kirchberger, Wolfgang 
10. Rüffer, Bernd 
Klasse VM2 

1. Leonhardt, Hartmut 


nenn Di 


Leonhardt, Hartmut 
Ludwig, Karl-Heinz 
Morgenstern, Frank 
Graupner, Lothar 
Deuse, Klaus 
Kirchberger, Wolfgang 
Kirchberger, Wolfgang 
Kirchberger, Wolfgang 


BINDNADND 


1:250 81,67 
Civetta 1:400 71,00 
La Couronne 1:400 70,33 
Krasny Wimpel 1:250 70,33 
Atlantik-Supertrawler 
1:500 70,33 
Revenge 1:250 69,33 
Junge Garde 1:500 67,33 
Bodo Uhse 1:500 67,00 
vor- 
Silbermedaille ab 80,00 Pkt., Bronze- 
Tatra813 1:20 94,0 
LKW „Mulag“ m. a 
1:10 91,7 
Adler-Standard 1:8 86,6 
Skoda-Experimental 1:10 82,8 
PKW „Maybach“ 1:10 72,7 
Tatra813 m. Hänger 1:10 67,6 
Feuerwehr K30 1:10 45,4 
Ikarus260 1:20 43,8 
Fla-Raketen-Kompl. 1:25 43,4 
LKW „Jelcz” 1:15 35,0 
Schwimmwagen PTS-M 
1:35 92,2 
Zugmittel AT-T 1:25 83,2 
Panzer T-72 1:10 80,8 
Panzer T-72 1:10 79,6 
Panzer T-54 1:10 68,0 
ATS-59 m. Haubitze 1:20 44,8 
Panzer T-62 1:25 43,4 
SFL Drill.-Rak. 1:25 40,8 
SFL-122 1:25 38,8 


Endergebnisse im Wettbewerb der DDR im vor- 


bildgetreuen Plastmodellbau 
G = Goldmedaille, S = Silbermedaille, B = Bronzemedaille 


Klasse PM-1 (Maßstab: 1:72) 


1. Koll. Billig/Sendel 
2. Billig, Detlef 
3. Billig, Detlef 
4. Sendel, Gerd 
5. Otto, Burkhard 
6. Beyerlein, Frank 

7. Dobers, Sven 

8. Reinhardt, Peter 

9. Billig, Detlef 

10. Desens, Gerd 

11. Thorwirth, Wilfried 
12. Desens, Gerd 

13. Ulrich, Knut 

14. Schwarz, Stefan 
15. Thorwirth, Wilfried 
16. Ulrich, Knut 

17. Reinhardt, Peter 
18. Rüffer, Joachim 
19. Rüffer, Joachim 
20. Rott, Werner 

21. Rott, Werner 


Klasse PM-1 (Maßstab: 1:48) 


1. Kanzia, Manfred 
2. Lieschke, Uwe 
3. Sendel, Gerd 

4. Lüer, Lutz 


Klasse PM-2 (Maßstab: 1:72) 


1. Kanzia, Manfred 
2. Otto, Burkhard 
3. Lüer, Lutz 

4. Lieschke, Uwe 
5. Rott, Werner 


Klasse PM-2 (Maßstab: 1:48) 


1. Reinhold, Steffen 
2. Feller, Karl-Heinz 
3. Feller, Karl-Heinz 
4. Desens, Gerd 
Klasse PM-2 
Schiffsmodellbau 
Przybilla, Bernd 


Goldmedaille ab 90,00 Pkt., Silbermedaille ab 80,00 Pkt., Bronze- 
medaille ab 70,00 Pkt. 
Klasse C1 
1. Quinger, Wolfgang (R) L’Avenir 1:100 97,33 
2. Maurer, Rolf (L) Le’canot 1:50 91,00 
3. Trost, Gerhard (R) sächs. Prachtgond. 1:50 90,67 
4. Döring, W.-Rüdiger (Z) Le’Superbe 1:75 90,00 
5. Ullrich, Wolfgang (D) Fleute 1:50 90,00 
6. Golchert, Horst (T) La Protecteur 1:75 87,67 
7. Trost, Gerhard (R) Große Yacht 1:100 87,33 
8. Maurer, Rolf (L) Admiralskutter 1:50 84,00 
9. Przybilla, Bernd (I) Wappen v. Hamburg 1:75 80,00 
10. Gutsche, Klaus (R) La Royale 1:100 80,00 
11. Golchert, Horst (T) Kriegsbrigg 1:50 80,00 
12. Marung, Dieter (R) Mirny 1:50 80,00 
13. Röhnert, Frank (T) Golden Hind 1:100 78,33 
14. Golchert, Horst (T) La Toulounaise 1:50 78,00 
15. Trost, Gerhard (R) Osebergschiff 1:100 76,33 
16. Przybilla, Bernd (I) Ghanja 1:50 75,33 
17. Schulze, Rudolf (T) Revenge 1:50 72,67 
18. Marung, Dieter (R) Hanseschiff 1:50 72,33 
19. Nahlik, Günter (H) Dschunke 71,67 
20. Fidelak, Bert (I) Santa Maria 70,33 
21. Krahnast, Harald (H) Jacht Peter I. 1:15 70,00 
22. Unger, Veit (T) Ghanja 1:100 69,00 
23. Rötschke, Horst (D) Santa Maria 1:50 68,67 
24. Pressel, Helmut (H) franz. Brigg 1:100 68,00 
Klasse C2 
1. Pfeifer, Arnold (N) Duilio 1:100 93,33 
2. Pfeifer, Arnold (N) Lenin 1:100 92,00 
3. Wagner, Hubert (O) Stoltera 1:20 90,67 
4. Jedwabski, Peter (K) Obluze 1:20 90,33 
5. Sager, Peter (E) Patrouillenboot 1:35 90,33 
6. Sager, Peter (E) Iwan Sladkow 1:50 89,67 
7. Peschke, K.-H. (Z) KSS 2400 1:40 89,00 
8. Neumann, Wolfgang (K) Garant 1:50 88,67 
9. Haase, Frank (R) Gangutez 1:50 84,67 
10. Engel, Peter (O) Halny 1:20 83,67 
11. Nietzold, Wolfgang (T) Gdansk 1:30 82,67 
12. Nietzold, Wolfgang (T) Seezeichen-KB 1:25 82,67 
13. Jedwabski, Mario (K) Stoltera 1:20 81,67 
14. Przybilla, Heinz (I) Askold 1:100 80,33 
15. Best, Heinz (I) FLB 23-5 1:25 80,00 
16. Best, Heinz (I) TS-Boot 183 1:20 78,33 
17. Borchert, Siegfried (I) FLB 23-6 1:20 77,33 
18. Berlin, Gerhard (D) Stoltera 1:20 77,33 
19. Tretow, Georg (I) Stoltera 1:20 76,33 
20. Koll. Röder/Franke (ZZ) Samarka 1:12,5 76,00 
21. Golchert, Mike (T) Sola 1:25 74,00 
22. Schreier, Alexander (0) WIE41 1:16 73,67 
23. Pech, Michael (T) Stoltera 1:20 73,67 
24. Bogdan, Wolfgang (I) Arkona 1:25 73,00 
25. Jedwabski, Mario (K) Patrouillenboot 1:20 72,00 
26. Golchert, Horst (T) LTS 1:20 71,67 
27. Günther, Michael (T) KB23 1:20 70,67 
28. Schulze, Jens (T) WAR56 1:20 70,67 
29. Maurer, Rolf (L) W. Glenk’s 1:75 70,67 
30. Przybilla, Heinz (I) Natter 1:100 70,00 
31. Göde, Dieter (I) Hood 1:200 70,00 
32. Eixner, Otto (I) Nanuchka 1:50 70,00 
33. Przybilla, Heinz (I) Seydlitz 1:200 69,67 
34. Glöckner, Bernd (T) KB23 1:20 69,33 
35. Schulze, Jens (T) KB23 1:20 69,00 
36. Eixner, Otto (I) Wachboot 1:40 69,00 
37. Rudolph, Siegfried (E) Mississippi-Dampfer 1:50 68,67 
38. Golchert, Mike (T) WIE11 1:12 68,67 
39. Glaser, Olaf (T) LTS 1:20 68,33 
40. Goede, Dieter (I) Bayern 1:150 68,00 
41. Pech, Christian (Z) Stoltera 1:20 68,00 
42. Zielke, Günter (Il) Herkules 1:50 67,33 
43. Schmidt, Peter (I) LTS 1:20 67,33 
44. Meike, H.-). (H) Seenotkutter 1:12 67,00 
45. Goede, Dieter (I) Roma 1:200 66,67 
46. Lucius, Joachim (I) Tön 12 1:25 65,33 
47. Riedel, Jürgen (H) Okean 1:50 65,33 
48. OS Elster (Z) Elbfähre 1:10 65,00 
49. Fidelak, Bert (I) Fischkutter 1:25 64,67 
50. Stier, Rolf (N) Dampfpinasse 1:8 61,00 
51. Nowakowski, Christian (I) Schubeinheit 1:30 61,00 
52. Ruhe, Fred (I) U-Jäger „Hai“ 1:50 57,67 
53. Ruhe, Fred (I) Polizeijacht 1:20 54,33 
54. Ruhe, Fred (I) Sea Commander 51,67 
55. Bogdan, Wolfgang (I) Düsseldorf 1:25 - 
Klasse C3 
1. Maurer, Rolf (L) Fr. W. zu Pferde 1:50 90,00 
2. Zuschke, Olaf (H) Expeditionsflöße 1:50 88,00 
3. Zuschke, Werner (H) Aussetzvorrichtung „Atlantik” 
1:20 85,00 
4. Rehbein, Ralf (T) Binnenkampfschiffe 1:75 81,33 
5. Zuschke, Werner (H) Beiboote 1:25 80,33 
6. Maurer, Rolf (L) Entw. Nil-Boote 1:250 72,67 
7. Pressel, Helmut (H) pr. Salzkahn 1:100 67,67 
8. Pech, Christian (Z) Jangades 1:50 66,33 
9. Thiele, Jürgen (B) Rumpfquerschnitt „Victory“ 
1:25 65,00 


an BRD 


Lucius, Joachim 
Borchert, Siegfried 
Lucius, Joachim 
Lucius, Joachim 
Schöning, H.-Joachim 
Rüffer, Bernd 


Automodellbau 


1. 


Billig, Detlef 


Tu-4 77,83 G 
Spitfire MK XIV 76,16 G 
MIG-3 72,66 'G 
PZL P-37 72,66 G 
P-47 D-25 69,33 SS 
La-7 62,00 S 
Spit. LF Mk IXE 61,16 S 
MiG-15 59,83 B 
Seagull 56,33 B 
Spit. LF Mk IXE 52,16 B 
Avia BH21 51,50 B 
P38L 50,00 
La-7 50,00 
MiG-17PF 49,66 
Jak-23 47,83 
Ki-43 47,83 
L-39 47,50 
MiG-15 44,83 
IL-10 44,16 
Po-2 44,00 
MiG-21F13 32,83 
An-2 78,33 G 
Jak-3 60,00 S 
Piper Cup 57,70 8 
IL-2M3 45,80 
Po-2M 73,16 G 
Spitfire PR-IV 5800 S 
1-15 50,15 B 
MiG-19SF 48,33 
Avia S-99 46,00 
Pfalz D-XII 66,16 G 
Mi-2 65,50 S 
Mi-14 65,50 S 
MiG-23MF 62,50 5 
La Reale 1:75 76,33 G 
Feuerlöschboot 1:20 65,00 S 
Sinias 1:100 53,33 B 
Alabama 1:50 53,00 B 
Richelieu 1:500 50,00 
Blak Falkan 1:130 47,33 
Pourquoi Pas 1:100 45,00 
Tanksattelschlepper 

1:87 78,00 G 





Berufsunteroffizier der NVA 


an 
8 
8 


Die Nationale Volksarmee bietet Jugendli- 

chen, die bereit sind, für den militärischen 

Schutz des Friedens und unseres soziali- 

stischen Vaterlandes Soldaten zu führen 

und moderne Technik zu meistern, inter- 

essante und vielfältige Entwicklungsmög- 

lichkeiten als Berufsunteroffizier mit MEI- 

STERQUALIFIKATION. 

Voraussetzungen: 

— 10. Klasse der POS 

— Facharbeiterabschluß 

— guter Gesundheitszustand 

— vormilitärische Laufbahnausbildung in 
der GST 

— Führerschein Fahrzeugklasse C 

Förderung und Perspektive: 

— Hilfe bei der Berufswahl 





— Ausbildung in über 30 Fachrichtungen 
mit einer Qualifikation als Meister der 
sozialistischen Industrie 

— kontinuierliche Beförderung 

— stetig steigender Verdienst 

— Wohnung am Dienstort 

— Förderung und Unterstützung nach 
Ausscheiden aus dem aktiven Wehr- 
dienst 


Ein Beruf in der Nationalen Volksarmee — 
eine Chance auch für dich! 

Frage deinen Klassenleiter, 

informiere dich im Berufsberatungszen- 
trum! 

Schriftliche Bewerbung bis 31. 3. in der 9. 
Klasse. 
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Nach Redaktionsschluß: 


Internationaler Wettkampf in Bulgarien 
Drei Gold-, drei Silber- und zwei Bronzemedail- 


len erkämpften die GST-Sportler der Mannschaft 
des Automodellsportklubs der DDR beim Interna- 
tionalen Freundschaftswettkampf der sozialisti- 
schen Länder in Kriwodol. Andy Tippmann siegte 
in den Klassen EB/Jun. und ES/Jun. In der Seni- 
orenklasse ES holte er sich die Silbermedaille. 
Gold erreng Martin Hähn in der V2, Silber Heinz 


Fritsch in der V1. 


Gerrit Gruber und Jens Lim- 


mer erkämpften in den E-Klassen den 2. und 3. 


Platz. 
12. 


Wo. 


DDR-Schülermeisterschaft im SMS 


DDR-Meister 1986 sind: E-T: Mario Hildebrandt 


(R); 


E-XS: Christian Arndt(I);E-US: Ren& Brück- 


ner (L); F5-FSII: Andr& Szadkowski(A); D-FI: 
Ralf Wiesenburg(L); F3-ES: Christian Goessgen 
(D); E-KS: Maik Bössert(R); E-XI: Michael Augu- 
stin (D); F3-VS: Thomas Boldt (K); F2-AS: Ralf 
Müller (K); F2-BS: Mike Mothes (R); E-HS: Dirk 
Saß (D); FSR-ES: Frank Petzold (T); FSR-3,5S: 
Kay Strätz (K); FSR-2,51S: Carsten Lübke (Z); 
F5-FSI: Thomas Gündel (H); D-FII: Andr& Szad- 


kowski (A). 


5. DDR-Schülermeisterschaft im Fesselflug 
Die DDR-Meister 1986 sind: F2B-S (AKII): Joa- 


chim Mohr (R); F2B-S (AKI): Kai Metzner (Z); 
F2D-S: Friedrich Meier (K); F4B-VS: Klaus Rüf- 
fer (K). (Ausführlicher Bericht in mbh 7'86.) 


mbh-Büchertips 





Alfred Kasanowski, Liburen, 
Fleuten, Luxusliner, VEB Hin- 
storff Verlag Rostock. 80 Sei- 
ten mit vielen farbigen Abb., 
DDR-Preis 12,50 M. 

Das Münzwesen schenkt seit 
Jahrhunderten auch der See- 
fahrt eine große Aufmerksam- 
keit. Der Band stellt eine Aus- 
wahl attraktiver Münzen vor, 
auf denen Schiffe abgebildet 
sind. Immer werden Schiff und 
Münze vorgestellt, und dabei 
entsteht ein nicht alltäglicher 
Einblick in bestimmte histori- 
sche Zeitabschnitte. Das Buch 
wendet sich daher nicht nur an 
Münzsammler, sondern auch 
an alle, die an der Geschichte 
der Seefahrt interessiert 
sind. -H- 
Hermann Winkler, Zeesboote, 
VEB Hinstorff Verlag Rostock, 
160 Seiten mit zahlreichen 
Abb., DDR-Preis 22,00 M. 
Dunkle Segel gleiten über den 
Sund, lautlos, stetig. Zees- 
boote, jahrzehntelang Arbeits- 
geräte von Fischern. Sie fuh- 
ren abends hinaus, fischten 
nachts, vor allem Aal. Waren 
Wochen unterwegs, der Fang- 
erlös jedoch wurde immer 
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geringer. Als Fischfangfahr- 
zeug ist das Zeesboot von den 
Fangplätzen der Fischerei so 
gut wie verschwunden. Als 
Sportboot hat es seine Aufer- 
stehung erlebt. In Bodstedt, je- 
des Jahr im Herbst, treten die 
Zeesboote an: zur Regatta. 
Hermann Winkler hat über 
Jahre Daten zur Fischereige- 
schichte gesammelt und aus- 
gewertet, hat Boote, Netze, Zu- 
behör untersucht, aber auch 
Fanggewohnheiten und sozia- 
les Umfeld der Zeesenfische- 
rei. Hat mit Fischern gespro- 
chen und ihren Nachfolgern, 
den Sportseglern, in deren Se- 
geln heute das Zeichen FZ für 
„Fischerzeesen” zu finden ist. 
Entstanden ist dabei ein Text- 
Bild-Band: informativ durch 
seine dokumentarische Fakten- 
fülle, attraktiv durch eine 
Viehlzahl von interessanten 
Fotos. 

Sicher ist diese Publikation im 
Volksbuchhandel schnell ver- 
griffen. Dennoch wollten wir 
unseren Lesern dieses ausge- 
zeichnete Buch vorstellen, 
denn der Gang in die Biblio- 
thek lohnt sich bestimmt.- H - 





des 


Vorläufige Wettkampfbestimmungen für 





Mitteilungen des Präsidiums 


Schiffsmodellsportklubs 


der DDR 


funkferngesteuerte 


Rennbootmodelle der nationalen Klasse F1-V 2,5 ST (Standard- 


klasse) 


1. Definition der Modelle 
Freigebaute, funkferngesteuerte 
Rennbootmodelle mit Verbren- 
nungsmotor bis 2,50 cm? Hubraum 
mit Antrieb durch eine Schiffs- 
schraube. 


2. Bauvorschriften 

Als Antriebe sind nur Verbren- 
nungsmotoren bis 2,50 cm? Hub- 
raum zugelassen, die in der DDR 
industriell hergestellt werden. Der 
Motor muß mit einem wirksamen 
Schalldämpfer ausgerüstet sein. 
Weitere Bauvorschriften für die 
Modelle existieren nicht. 


3. Wettkampfdurchführung 

(1) Der Wettkampf findet in 2 zeit- 
lich getrennten Durchgängen auf 
dem Geschwindigkeitskurs (Bo- 
jendreieck) für Rennbootmodelle 
der Gruppe F1 statt. 

(2) Die Startreihenfolge wird für 
den 1. Durchgang ausgelost. Im 
2. Durchgang wird in umgekehrter 
Reihenfolge gestartet. 

(3) Ein Durchgang wird durch ein 
Zeitlimit von 5 Minuten einschließ- 
lich Vorbereitungszeit begrenzt. In 
jedem Durchgang können beliebig 
viele Läufe absolviert werden. 

(4) Der Beginn eines neuen Laufes 
wird durch den Startstellenleiter 
bestimmt und hat zügig zu erfol- 
gen. Der Wettkämpfer hat durch 


Handzeichen die Starterlaubnis zu 
bestätigen. 

(5) Zwischen den einzelnen Läufen 
eines Durchganges darf das Modell 
berührt, aus dem Wasser genom- 
men oder geborgen und neu ge- 
startet werden. 

(6) Während eines Durchganges 
darf nicht nachgetankt werden. 
Ausfälle wegen Kraftstoffmangel 
beenden den Durchgang. 


4. Wertung 

(1) Das Wettkampfergebnis wird 
durch die erzielte Zeit des besten 
Laufes beider Durchgänge be- 
stimmt. 

(2) Bei Zeitgleichheit erfolgen Ste- 
chen bis zur Ermittlung der Plätze 1 
bis 3. 


5. Sonstige Bestimmungen 

Weitere sportliche und technische 
Bestimmungen entsprechen dem 
Schiffsmodellsport-Reglement '84. 





Wettkampfvorschrift für Meisterschaftsläufe in den FSR-V-Klas- 


sen (gültig ab 1.5. 1986) 


1. Es werden 4 Meisterschaftsläufe 
durchgeführt. Die Summe der Er- 
gebnisse der 4 Läufe entscheidet 
über die Gesamtplazierung. 

2. Junioren und Senioren starten 
gemeinsam. 

3. In jeder Klasse finden pro Mei- 
sterschaftslauf 2 Vorläufe über je 
15 Minuten und ein Finallauf über 
30 Minuten statt. 

4. In der Klasse FSR-35 werden 
2 Läufe & 30 Minuten gefahren. Der 
beste Lauf wird gewertet. 

5. Die Gruppeneinteilung für die 
Vorläufe muß so erfolgen, daß sich 
in jeder Gruppe etwa das gleiche 
Verhältnis von Junioren und Senio- 
ren ergibt. 

6. Das Finale in der jeweiligen 
Klasse bestreiten die 12 Vorlaufbe- 
sten. Nach jedem Meisterschafts- 
lauf erfolgt eine Bekanntgabe der 
Ergebnisse, getrennt nach Junioren 
und Senioren. 

7. Nach dem 4. Meisterschaftslauf 
erfolgt die Siegerehrung für die 
Meister der DDR und Plazierten 


ebenfalls getrennt nach Junioren 

und Senioren. 

8. Nach den beiden Vorläufen je- 

der Gruppe und Klasse ergibt sich 

entsprechend der gefahrenen Run- 

den das Ergebnis wie folgt: 

a) der Sieger erhält 100 Punkte; 

b) die Punkte der folgenden Plätze 

werden nach der Formel 

= 1800 + Einflaufzeit d. Siegers 
i Runden des Siegers j 





Runden d. Wettkämpfers 
rer - 100 
1800 — Einlaufzeit des 

Wettkämpfers 

berechnet. 

Die Finalergebnisse werden eben- 

falls wie die Vorläufe in Punkte um- 

gerechnet. 

9. Die Summe der 4 Vorlaufergeb- 

nisse jeder Klasse entscheidet über 

den Abstieg. Die Summe der 4 Fi- 
nalergebnisse jeder Klasse ergibt 
die Rangfolge in der Meister- 
schaftswertung. Der Sportler mit 
der höchsten Summe aller Final- 
läufe wird in der jeweiligen Klasse 


Meister der DDR. Wenn mehrere 
Sportler die gleiche Finalpunktzahl 
erreichen, so werden die Vorlaufer- 
gebnisse (Punktsumme) zur Ergeb- 
nisermittlung herangezogen. 

10. Die Absteiger aus der Meister- 
schaftsklasse stehen mit dem End- 
ergebnis der Meisterschaft fest. 
FSR-3,5/Jun.: 4 Absteiger/Basis 12 


/Sen.: 6 Absteiger/Basis 12 
FSR-6,5/Jun.: 4 Absteiger/Basis 12 
/Sen.: 10 Absteiger/Basis 24 
FSR-15 /Jun.: 4 Absteiger/Basis 12 
/Sen.: 10 Absteiger/Basis 24 
FSR-35/Sen.: 4 Absteiger/Basis 12 


11. Zur Ermittlung der Aufsteiger 
in die Meisterschaftsklasse wird ein 
zentraler Aufstiegswettkampf 
durchgeführt. Der Termin muß 
nach dem 4. Meisterschaftslauf lie- 
gen. 

12. Die Zahl der Aufsteiger pro 
Klasse ist gleich der Zahl der Ab- 
steiger (siehe Punkt 10.). Die Abtei- 
lung Modellsport des ZV der GST 
behält sich Ausnahmeregelungen 
vor. 

13. Teilnahmeberechtigt am Auf- 
stiegswettbewerb sind: 

— Absteiger der Meisterschafts- 
klasse des laufenden Wettkampf- 
jahres. 

— Wettkämpfer, die mindestens 
2 Wettkämpfe mit wertbaren Starts 
in einer FSR-V-Klasse im Tätigkeits- 
nachweis belegen können. Davon 
muß ein Wettkampf die Teilnahme 
an einer Bezirksmeisterschaft oder 
an einem Meisterschaftslauf bzw. 
Aufstiegswettkampf sein. Wertbare 
Wettkämpfe dürfen max. 2 Jahre 
zurückliegen. 

14. Beim Aufstiegswettkampf wer- 
den pro Klasse 2 Vorläufe über je 
15 Minuten und ein Finallauf über 
30 Minuten gefahren. Senioren und 
Junioren fahren gemeinsam, die 
Wertung erfolgt getrennt. Sind in 
einer Klasse weniger als 13 Starter, 
so werden 2 Läufe ä 30 Minuten ge- 
fahren, von denen der beste Lauf 
jedes Starters über den Aufstieg 
entscheidet. 

15. Teilnehmermeldung: 

(1) Die für die Meisterschaftsklasse 
bestätigten Teilnehmer haben dem 
mit der Durchführung der Meister- 
schaftsläufe beauftragten BV der 
GST termingerecht (mindestens 
14 Tage vor Wettkampfbeginn) ihre 
Teilnahme oder Nichtteilnahme 
schriftlich zu melden. 

(2) Für den Endlauf ist die Meldung 
an den ZV der GST, Abteilung Mo- 
dellsport, zu richten. 

(3) Bei kurzfristig eingetretener 
Verhinderung (Krankheit, dienstli- 
che Gründe) hat eine telegrafische 
Benachrichtigung an den Durch- 
führenden zu erfolgen. Geschieht 
das nicht, ist in der Regel die Teil- 
nahme an den folgenden Läufen 
verwirkt. 





DDR 


Die im Heft 4'86 veröffentlichten 
Neuregelungen der Globalaus- 
schreibungen zum Jahreswettbe- 
werb sind für die Altersklasse Schü- 





Mitteilungen des Präsidiums 
des Automodellsportklubs der 


ler mit der Kategorie RC-E und 
RC-D4 zu ergänzen. 

Zu der im Heft 3’86 veröffentlich- 
ten Ausschreibung für die 11. Mei- 
sterschaft der DDR im Automodell- 
sport ist der Punkt 3 der techni- 
schen Regeln der Klasse RC-ES 
(Nennspannung der Akkus) zu strei- 
chen. 


GST-Modellsportkalender 


FLUGMODELLSPORT 


Herzberg/Elster. DDR-offener Wettkampf in den Klassen F3A 
und FA4C-V vom 19. bis 20. Juli 1986 auf den Senderwiesen 
(F87, Ortsausfahrt Richtung Schlieber). Wettkampfbeginn: 
19. Juli, 8.00 Uhr; Ende: 20. Juli gegen 16.00 Uhr. Bitte Bettwä- 


sche mitbringen! 


Senftenberg. Wettkampf um den „Bruno-Kühn-Pokal” am 12. 
und 13. Juli 1986 in den Klassen F2BS (AK I), F2BS (AK Il), F4BV 
und F4BVS auf der Modellsportanlage der Fritz-Weineck- 
Oberschule Senftenberg. Bitte Schlafsäcke mitbringen! 


DDR-Meisterschaften 


10. DDR-Meisterschaft in der Klasse F3B vom 3. bis 6. Juli in 


Steutz. 


12. DDR-Schülermeisterschaft in den Klassen FIH-S, F1A-S, 
F1B-S, FIC-S vom 5. bis 7. Juli in Brandenburg. 
34. DDR-Meisterschaft in den Klassen F1A, F1B, FIC vom 24. 


bis 27. Juli in Alkersleben. 


29. DDR-Meisterschaft in den Klassen F5 und D vom 11. bis 


14. Juli in Bergwitz (Bez. Halle). 


11. DDR-Meisterschaft in den Klassen RC-V1, V2, V3/Sen., 
RC-V3, ES/Jun. vom 9. bis 13. Juli 1986 in Leipzig. 
1. Internationaler Wettkampf in den RC-Klassen vom 16. bis 


21. Juli 1986 in Leipzig/Lößnig. 





Kleinanzeigen 





Verkaufe phantastisches Unterwasser- 
schiff „Nautilus“, 94 cm, funktionsfähig, 
2000 M, suche dafür kompl. 3- oder 
4-Kan.-Funkfernsteuerung. (Versende 
Foto z. Ansicht). Christian Reiche, 8701 
Berthelsdorf, Nordstr. 30 

Verkaufe umständehalber neuwertige 
Funkfernsteuerung FM 7, m. Fahrregler, 
Ladegerät, Kabel, Bauanleitungen, mbh- 
Hefte sowie Feuerwehrmodell, f. 3300 M 
(Vertriebsgenehmigung 84V/012/85). R. 
Schmidt, 9610 Glauchau 5, Sachsenallee 
62 

Verkaufe neuw. Funkfernsteuerung 
„Start dp3“, Empf. 3 Kanal, 4 Ruderm., 
Verbr.-Mot. 1,5 cm?, 2 Fl.-Mod. Ladege- 
rät f. 1700 M, postmeldepflichtig (Nr. 
82/065/78-2). K. Leuchtmann, 8352 Hohn- 
stein, R.-Breitscheid-Str. 4 

Verkaufe 2 Funkfernsteuerungsanl., dp5, 
m. Zubehör 1250 M u. 800 M, auch ein- 
zeln. Verkaufsgenehmigung vorh., (Nr. 
74/V/1/86). Schläge, 1804 Lehnin, 
Hauptstr. 12, Tel. 6 87 

Verkaufe für „Start dp“ 5-Kanal-Empf. mit 
Servobaustein u. 5 Ruderm. Servomatic 
15 $S, 1300 M; m. Garantie, 3-Kanal-Empf. 
m. Servobaustein u. 3 Ruderm. Servoma- 
tic 15 $, neuw., 830 M; Suche Modellmo- 


tor von 3-5cm?. Bodo Fischer, 9560 
Zwickau, Karl-Marx-Straße 26 

Verkaufe 1 Empfänger dp5 310M, 2 
Stück 2-Kanalservobaustein 230M, 2 
Stück 3-Kanalservobaustein 350 M. Ecke- 
hard Ruck, 2910 Perleberg, Franz-Gru- 
nick-Str. 17 

Verkaufe Schiffsmodell „Müritz“ mit kpl. 
2(4) dig. prop. Funkfernsteuerung, Ersatz- 
baugruppen und 4fach NC-Ladegerät für 
1500 M. Weber, 5230 Sömmerda, Fich- 
testr. 6a 

Verkaufe Segelwinde, elektron., 250 M, 
2 Servos 16 IS, Stck. 160 M, 2-Kanal-Em- 
fänger VZ, 180 M. Alles mit Garantie. 
Maltz, 1634 Rangsdorf, Allendering 9 
Suche Balsa und Sperrholz zu kaufen. 
Frank Przybylski, 4401 Friedersdorf, 
Schulgasse 4 

Suche Selbstzündermotoren (bevorz. 
2,5 cm?) u. Zeitschalter, auch Mehrfktn. 
Dittrich, 8300 Pirna, Leninstr. 19/2 
Suche 1,8-cm?-Webra, 1,76-cm?-OS Max, 
10-cm?-Poly, Kataloge u. Flugmodellbau- 
zubehör aller Art. Lutz Berlin, 4020 Halle, 
M.-W.-Frunse-Str. 35 

Suche alte Flugmodellmotoren, auch de- 
fekt. Winkler, 7050 Leipzig, Bautz- 
mannstr. 23 
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den sich Interessenten bitte an die 
Firma BUCHEXPORT, Volkseigener 
Außenhandelsbetrieb, DDR - 7010 
Leipzig, Leninstraße 16, Postfach 
160. 





ARTIKELNUMMER: 64 615 





ANZEIGEN laufen außerhalb des re- 
daktionellen Teils. Anzeigenverwal- 
tung: Militärverlag der DDR, Absatz- 
abteilung, 1055 Berlin, Storkower 
Straße 158, Telefon. 430.06 18, 
App. 321. Anzeigenannahme. Anzei- 
genannahmestellen und Dienstlei- 
stungsbetriebe in Berlin und in den 
Bezirken der DDR. Zur Zeit gilt die 
Anzeigenpreisliste Nr. 5 Si 





ERSCHEINUNGSWEISE UND PREIS 
„modellbau heute“ erscheint mona: 
lich, Bezugszeit monatlich, Heft- 
preis; 1,50 Mark Auslandspreise 
sind den Zeitschriftenkatälogen des 
Außenhandelsbetriebes BUCHEX 
PORT zuennetmen. i 





AUSLIEFERUNG. 
der nächsten Ausgabe: 28. 7. 86 
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dies&das. 


Modellsport international 


« Start eines Motorflugmodells, das einen Segler Huckepack 
trägt. 

Das RC-Modell des tschechoslowakischen Modellbauers Sedla- 
zek hat eine Spannweite von 2,00 m und eine Masse von 
3,80 kg. Es ist mit einem HB-61-Motor ausgerüstet. Nach der 
Trennung des Seglers vom Trägerflugzeug können noch Fall- 
schirmspringer vom Motorflugzeug abgesetzt werden. Bei dem 
Segler beträgt die Spannweite 2,70 m, die Masse 1,45 kg. Dieses 
Modell kann über drei Achsen gesteuert werden. 





* 


Das Foto zeigt ein FSR-Rennboot der Klasse FSR-V15 des ungari- 
schen Modellsportlers Istvan Kiss. Es ist mit einem 15-cm?-Motor 
vom Typ CMB ausgerüstet. > 


* 


Auch das ist Modellbau: Acht Sportler und ein Schiff! Holländi- 

sche Modellsportler bauten ein Containerschiff. Es ist 5,20 m 

lang, 300 kg schwer, angetrieben wird es mittels zwei car-fan- 

Motoren. Das Schiff wurde im Maßstab 1:50 gebaut. Bei einem 

Wettbewerb im Schiffsmodellsport errangen die Sportler mit die- 

sem Modell eine Goldmedaille. vv 
% 





Für Rennmodelle ist dieser Elektroschiffsantrieb geeignet. Das 
Übersetzungsverhältnis beträgt 3:1. Die Schiffsschraube wird zur 
Richtungsänderung mitverwendet und ist deshalb über ein Kar- 
dangelenk steuerbar. vv 


= 





Woanders gelesen 








In der Ausgabe 3’86 von „automobil” (ÖSSR) 
wird ein neues Automodell vorgestellt. Es han- 
delt sich um den SKODA RAPID. Er ist im Maß- 
stab 1:43 gefertigt. 


Heft 4/86 von „modelar” (ESSR) enthält u.a. ei- 
nen Beitrag über den Einfluß des Wendemomen- 
tes auf die Stabilität eines Fesselflugzeugmo- 
dells. Ein weiterer befaßt sich mit der „Profilfa- 
milie” RG 12A, 14A, 15A. Im weiteren wird der 
„Audi Sport Quattro $1” vorgestellt, und zwar 
anhand von Fotos und eines Dreiseitenrisses. 
Die Zeitschrift „Modelist Konstruktor” (UdSSR), 
Nummer 4/86, veröffentlicht einen Bauplan und 
die Bauanleitung eines einfachen Rennbootmo- 
dells. 





TEXTE: mbh 
FOTOS: MODELLEZES, modelar, Jugend + Technik, aerokurier, MODELBOATS, modellistica, mbh 
HUMOR: STEGER 





Die Ausgabe 3/86 von MORZE (VR Polen) bringt 
u.a. zwei Pläne für den Miniaturmodellbauer. 
Die japanischen Flugzeugträger SHOKAKU und 
ZUIKAKU werden anhand von Rissen darge- 
stellt. Diese sind im Maßstab 1:1000 gefertigt. 
Das Aprilheft dieses Jahres der Zeitschrift „illu- 
strierter motorsport“ (DDR) setzt die interes- 
sante Folge „90 Jahre Automobilbau Eisenach” 
fort. Es werden Rennautos und ihre Rekordfahr- 
ten noch einmal vergegenwärtigt. 

In der SEEWIRTSCHAFT (DDR) Ausgabe 3/86 
wird ein neuer Schiffstyp, der für den VEB Deut- 
fracht/Seerederei Rostock bestimmt ist, vorge- 
stellt. Es handelt sich um das Vollcontainerschiff 
Typ VCS420, das von einer spanischen Werft 
gebaut wird. 





dies & das 


Aus der Welt des großen Vorbilds 





Seit mehr als 80 Jahren werden in Zwickau Autos gebaut. Im Mai dieser Rennwagen (Foto rechts) entwickelt. Er hatte hängende, 
1904 wurde dort die Firma A. Horch & Cie. Motorenwerke AG von unten gesteuerte Ventile, als Magnetzündung diente eine 
gegründet. Der erste produzierte Pkw war der 20 PS starke Bosch-Lichtbogenzündung (bei Versagen umschalten). Die Mo- 
Horch Tonneau (Foto links). Der Vierzylindermotor hatte torschmierung erfolgte durch Druck der Auspuffgase. Der Wa- 
2680 cm? Hubraum. Speziell für das Herkomer-Rennen, dem be- gen, „Zigarre“ genannt, hatte eine Motorleistung von 22 PS 


deutendsten motorsportlichen Ereignis damaliger Zeit, wurde (16,18 kW). 
B090000808000 90000000000 


hab’ mal 
a8 = 
ne Frane Freundschaftsdienst 
\ "Suche Baukästen von PLASTICART, biete im Austausch Mo- 


Ich bin Leiter einer GST-Modell- dellbaukästen von KOVOZAVODY. Ich interessiere mich be- 
sportsektion. Wir beschäftigen uns sonders für Militärflugzeuge im Maßstab 1:72. 

mit dem Automodellbau. Mit den  \fadimir Kout, Hradecka 300, 500 11 Hradec Kralove, CSSR. 
Jugendlichen möchte ich einen 

LKW G5/Dreiseitenkipper und ein Biete Baupläne, Bücher und Zeitschriften über Kriegsschiffe, 
G5/Tankfahrzeug bauen. Leider Filozeuge und Panzertechnik. Ich suche verschiedenes Zube- 


konnte ich keine Baupläne dafü : “ on ; 
nn a PR. hör (Wagen, Lokomotiven, Häuser) für die HO-Modelleisen- 


Ralf Schuhmacher, Halle bahn. 
Grzegor Pomorski, ul. Wioslarska 16 m 101, 94-036 LödZ, VRP. 


Solche und ähnliche Anfragen er- 
reichen immer wieder die Redak- 
tion. Leider können wir direkt nicht 
helfen, denn unsere Redaktion ver- 


fügt über kein Bauplanarchiv. Als IMST 


Hinweis von uns: Wendet euch in 
hsagten, | Aktuelles 





diesen Fällen an den Zentralvor- „Abe R 
stand der GST, 1272 Neuenhagen, rl 


daR; c 
Langenbeckstraße 36-39, Abtei- aß ich nu 


lung Bauplanversand. rei A 
Welche Baupläne dort vorhanden Wagen habeı er Klein. von Geitern 


sind, veröffentlichen wir in unre- 
gelmäßigen Abständen in unserer 
Zeitschrift. Yyy 





Junge Pioniere der Grundschule Friedrichroda bauten 1958 dieses 
Modell des Motorfrachters „Typ I”. Als Material diente ihnen vor- 
wiegend Hartpappe. Die beweglichen Winschen und die Beleuch- 
tung der Scheinwerfer zeugen von der Begeisterung der Schüler 
an dieser Gemeinschaftsarbeit. 











Polikarpow I-16 





